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Telegraphiſche Nachrichten. 
Budapeſt, 4. Jan. Das „Amtsblatt“ publicirt 
eine Verordnung des Unterrichtsminiſters, betreffend 
den intenſiveren Unterricht in der deutſchen 
Sprache an den Gymnaſien und Realſchulen. 

Paris, 4. Januar. Als republikaniſcher Gegen⸗ 
Candidat gegen Boulanger in Paris iſt Jaques, 
Präſident des Generalraths des Seine-Departements, 
aufgeſtellt worden. 

Paris, 4. Jan. Das monarchiſtiſche Central— 
Comit® hat beſchloſſen für die am 27. d. in Paris 
ſtattfindende Deputirtenwahl keinen Kandidaten aufzu⸗ 
ſtellen. Dieſer Beſchluß ſoll der nächſten Plenar⸗ 
ſitzung aller Mitglieder der konſervativen Comités des 
Seine-Departements vorgelegt werden. 

Madrid, 4. Jan. Bei Esperanza (Oviedo) fand 
eine Minen-Exploſion ſtatt, bei welcher 27 Arbeiter 
getödtet und viele verwundet wurden. — Die geſtrigen 
erſten Verſuche mit einem von Peral conſtruirten 
Submarineboot bei Cadix ergaben gute Reſultate. 

Petersburg, 4. Jan. Der ruſſiſche „Invalide“ 
veröffentlicht das Reglement und die Etats der Cadres 
der Trainbataillone, deren Einführung die „Nowoje 
Wremja“ angekündigt hat. Die Bildung der neuen 
Bataillone beginnt am 1. Februar. 

Krakau, 4. Januar. Dem „Warſchauer Tages⸗ 
Courier“ wird von hier telegraphirt, daß der größte 
Theil der Militärbaracken bei Jaroslaw, welche 
erſt vergangenes Jahr mit großen Koſten gebaut wor⸗ 
den ſind, während eines heftigen Sturmes vollſtändig 
niedergebrannt iſt. 

„Rom, 4. Jan. Durch ein geſtern unterzeichnetes 
königliches Deeret iſt Sanning Sidney zum Unter⸗ 
ſtaatsſecretär des Finanzminiſteriums ernannt worden. 

Belgrad, 4. Jan. (Ausführliche Meldung.) In 
der beim Schluſſe der 215 Skupſchtina vom 
Könige 1 Thronrede zog derſelbe zunächſt 
eine Parallele zwiſchen der Zeit, welche dem Unter: 


gange des Staates vor 500 Jahren vorausging und 
der Gegenwart. Damals hätten die Parteizerwürfniſſe 
den Untergang herbeigeführt; dieſelben ſeien auch vor⸗ 
handen geweſen, als er die Proklamation an die Be⸗ 
völkerung gerichtet habe, durch welche er ſich und ſein 
Volk vor die Aufgabe ſtellte, das ſerbiſche Staatsweſen 
durch eine neue Verfaſſung auf eine unerſchütter⸗ 
liche Grundlage zu ſtellen. Indem der König und 
die Nation hierdurch dem Vaterlande gegenüber eine 
heilige Pflicht erfüllten, hätten ſie gleichzeitig das 
Recht des ſerbiſchen Volles auf ein ſelbſtſtändiges 
Staatsleben geheiligt und die Sympathien gerechtfer⸗ 
tigt, welche die freien eiviliſirten Nationen und deren 
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Der Steuerrath Braun lag ſeit Wochen krank dar⸗ 
nieder. 

Es war Nacht. In dem Zimmer, in welchem der 
Kranke ſich befand, herrſchte ein mattes, gebrochenes 
Licht. Vor dem Nachtlichte ſtand noch ein Schirm, 
um jeden hellen Schimmer abzuhalten. 

Ser Eindruck, den das Zimmer machte, würde ein 
gemüthlicher, faſt elegauter geweſen ſein, wenn es nicht 
zugleich den Charakter der Krankenſtube getragen hätte. 

Die ſchweren wollenen Vorhänge waren dicht zus 
ſammengezogen, um jeden Luftzug durch die offenen 
Fenſter fern zu halten. Ein Teppich bedeckte den 
ganzen Fußboden und machte jeden Tritt unhörbar. 
Auf einem Tiſche neben dem Bette ſtanden eine An⸗ 
zahl Fläſchchen mit Mediein. Die Luft in dem Zimmer 
war warm, faſt drückend. Sr 

Neben dein Ofen, in einem Lehnſtuhl ſaß ein junges 
Mädchen. Es war die Tochter des Steuerraths. Sie 
ſchlief. Die durchwachten Nächte an dem Bette ihres 
Vaters ſchienen ſie erſchöpft zu haben, denn ihre 
Wangen waren bleich. 

Es lag ein eigenthümlicher, 


f wunderbarer Reiz in 
den Zügen des Mädchens, 


Die Augen waren ge⸗ 


dieſe Farbe trugen. Das Profil des Geſihts hatte 
1 lien ſuſt orientaliſchen Charakter der Wand 
war klein, fein geſchnitten. Es konnte auffallen, daß 
ihre Lippen feſt geſchloſſen waren, denn der Schlaf 
hat ja die Eigenthümlichkeit, dieſelben etwas zu öffnen. 
Das Geſicht erhielt dadurch um den Mund herum 
einen etwas ſcharfen Ausdruck. 

Der Kranke hatte ſich mehrere Male im Bette em⸗ 
porgerichtet und blickte im Zimmer umher. Er ſah 
ſeine Tochter ſchlafen. Daß die der Schlaf überraſcht 
mne 9195 wie erschöpft fie fein mußte, 1 
uner ) hatte ſie sat za i ihm gewacht. 
Er gönnte ihr . Jochen bei ihm gewach 
geſehen, wie während ſeines, 
Jugend und Friſche mene und mehr von ihren Wangen | 


Mit Schmerzen hatte er 


Heldengeſtalt, umfloſſen von dem ganzen milden Zauber 


ſchloſſen, allein das dunkle Haar, die dunkeln, ſcharf 
gezeichneten Brauen verriethen, daf auch die Augen i nahmen ſeine Kräfte ab. 


Sen 


erlauchte Herrſcher einem ſelbſtſtändigen Staatsleben 
entgegenbrächten. Indem der König ſeinem Volke eine 
neue Verfaſſung verleihe, kröne er das Werk der Un⸗ 
abhängigkeit Serbiens und entſpreche den Traditionen 
ſeines glorreichen Großvaters, des Helden von Takovo, 
des Fürſten Miloſch. Nachdem der König ſodann die 
Verfaſſung unterzeichnet hatte, fuhr derſelbe fort, daß 
es ſein Hauptziel ſtets geweſen ſei und auch noch ſei, 
Serbien auf die Stufe eines modernen Kulturſtaates zu 
erheben. Hierauf gab der König einen Ueberblick über 
ſeine bisherige Regierungszeit. Die erſten 10 Jahre 
derſelben ſeien der Unabhängigkeit Serbiens ge⸗ 
widmet geweſen. Dieſe Epoche ſei mit der Erfüllung 
jenes internationalen Vertrages abgeſchloſſen worden, 
welcher die Unabhängigkeit Serbiens anerkenne. Wenn 
irgend jemand, ſo könne Serbien und ſein König offen 
behaupten, daß fie zuerſt und am allergewiſſenhaſteſten 
die Beſtimmungeu jenes Berliner Vertrageserfüllt hätten, 
welcher auch heute die Grundlage der politiſchen Rechts⸗ 
verhältniſſe auf der Balkanhalbinſel bilde, und den umzu⸗ 
ſtoßen, Serbien kein Intereſſe habe. Das zweite Decenium 
ſei der Arbeit gewidmet geweſen, das patriarchiſche Ser⸗ 
bien zu einem modernen Rechtsſtaate zu erziehen. Eines 
der Reſultate dieſer Beſtrebungen ſei die vorliegende 
Verfaſſung. Hierauf hob der König die Vorzüge der 
neuen Verfaſſung hervor und ſchloß mit folgenden 
Worten: „Wenn Ihr die 6 eimkehr antretet, ſaget 
Allen und Jedermann, daß ſich der König von der 
Skupſchtina mit dem Rufe verabſchiedet 1 8 „Hoch 
lebe das freie conſtitutionelle Serbien, hoch die ſerbiſche 
Nation.“ (Stürmiſcher Beifall.) 

Belgrad, 4. Januar. In vadienlen Kreiſen ruft 
es große Genugthuung hervor, daß der König geſtern 
den Präſidenten der Skupſchtina, Tauſchanowitſch, 
in den Palaſt einlud und in hervorragender Weise 
auszeichnete. Tauſchanowitſch war 1883 der Führer 
des Zaitſcharer Aufſtandes und wurde zum Tode ver⸗ 
urtheilt; ſpäter aber zu lebenslänglicher Haft be⸗ 
gnadigt, verbrachte er die Zeit bis zu feiner voll⸗ 
ommenen Begnadigung 1886 in ſchweren Ketten in 
der Frohnveſſe Belgrad. Nach dem radicalen Blatt 
„Dnevnik Lift“ ſoll feine Ernennung zum Handels- 


| miniſter bevorſtehen. 


Deutſchlands innere Politik im Jahre 1888. 

Unter düſteren Anzeichen hatte das alte Jahr ſeinen 
Lauf vollendet und jene Spanne Zeit ihren Kreis er⸗ 
öffnet, welche in der Geſchichte des deutſchen Volles 
das Dreikaiſerjahr heißen wird. Eine leidenſchaftliche 
Erregung hatte die Gemüther ergriffen. Eine dumpfe 
Sorge lagerte über dem Vaterlande, und nach außen 
wie im Innern ſchienen die Ereigniſſe ein ſchweres 
Verhängniß anzukündigen. Ein Theil dieſer Befürch⸗ 
tungen iſt unerfüllt geblieben; leider nur ein Theil. 
Das Ungemach, welches im Jahre 1888 über die deutſche 
Nation hereingebrochen iſt, hat kaum ſeines Gleichen 
im Leben der Völker. Früher als man geahnt, gerade 
in der drangvollſten Stunde für die deutſchen Stämme, 
wurde der ehrwürdige Herrſcher abberufen, deſſen 


ewichen war, wie ſelbſt ihr dunkles Haar einen Theil 
eines Glanzes verloren hatte. 

„Sie war ſein einziges Kind und er hing an ihr 
mit aller Liebe und Zärtlichkeit. Seitdem ſchon vor 
Jahren ſeine Frau geſtorben war, hatte er ſich das 
Glück des Mädchens zur einzigen Lebensaufgabe ge— 


. 

Wieder hatte er ſich langſam, mühevoll emporge⸗ 
richtet, um zu ſehen, ob ſeine Tochter noch ſchlief. Er 
ſah ſie regungslos da ſitzen. Erſchöpft ſank er zurück. 
Eine innere Angſt befiel ihn. Er kannte die Urſachen 
derſelben nur zu gut. Seit Tagen hatte er dieſem In— 
ſtande chen, er war darauf vorbereitet, ge— 
faßt — es war der nahende Tod. 

Er wußte, daß ihm keine Hoffnung auf Geneſung 
blieb, er glaubte die Schmerzen des Sterbens, des 
Abſchiedes von feinem Kinde innerlich ſchon über⸗ 
wunden zu haben, er glaubte völlig ruhig bleiben zu 
können — dieſe innere Angſt und Beklommenheit 
ſcheuchte jede Ruhe von ihm. 

Er mußte die Schlafende ſtören — er konnte nicht 
von ihr ſcheiden, während ſie ſchlief — noch einmal 
mußte er ihr in die Augen ſchauen, den Druck ihrer 
Hand erwidern, ihre Lippen auf ſeiner Stirn fühlen. 

Er wollte mit der Hand über die Stirn fahren, 
als könnte er dadurch die Angſt von ſich ſcheuchen — 
die Hand zitterte, er erſchrak, als er fühlte, wie kalt 
ſie bereits war. 

Wieder verſuchte er ſich emporzurichten. Immer 


„Paula — Paula!“ rief er leiſe. i 

Die Geruſene fuhr empor. Sie erſchrak, als fie 
gewahr wurde, daß der Schlaf ſie überraſcht hatte. 
Haſtig ſprang ſie auf und trat an das Lager ihres 
Vaters. Er ſtreckte ihr die Hand entgegen. 

„Der Schlaf hat mich überraſcht,“ ſprach fie ent» 


ſchuldigend. „Ich wei i je es ge⸗ 
bone Ich weiß ſelbſt nicht, wie es ge 


Ein wehmüthiges Lächel . 
des Kranken. higes Lächeln glitt über das Geſicht 
„Die Natur hat enduch ihre Rechte geltend ge⸗ 
macht“, erwiderte er. „Zu lange haſt Du den Schlaf 
entbehrt, — und ich würde Dich auch nicht geweckt 


Krankheit nie Farbe der | haben — wenn nicht — wenn nicht —“ 


Er vollendete feine Worte nicht. 


erſten Anſprache an fein Volk des Wortes des großen 


eines Patriarchen, mit der größten That des jüngſten 
Menſchenalters untrennbar verbunden iſt, auf den 
Blättern der Zeit wie in dem Geiſte der Nachwelt. 
Man war ſo gewohnt, dem Gründer des Reiches ein 
weit geſtecktes Lebensziel zuzuſchreiben, wie man Alles 
an ihm ungewöhnlich ſah, ſeine Thaten ſo gut wie 
ſeine Erfolge, daß die plötzliche Nachricht von ſeiner 
Erkrankung wie ein jäher Blitz wirkte, obwohl man 
doch die Unerbittlichkeit des Naturgeſetzes alle Zeit be⸗ 
dacht und erkannt hatte. Eine tiefe und aufrichtige 
Trauer ging durch jedes deutſche Herz. Denn in Kaiſer 
Wilhelm dem Siegreichen verkörperte ſich ſichtbar eine 
große Zeit; ſeine Geſtalt war geeigneter, die deutſchen 
Stämme zu einen, die Phantaſie der Völker zu er⸗ 
füllen, als ſelbſt der große Hohenſtaufe, der nach der 
ſchönen Sage Jahrhunderte lang im Kyffhäuſer ſchlum⸗ 
merte, bis der große Hohenzoller die Raben von ſeinem 
Berge ſcheuchte. Und wieder ſenkte der Genius ſeine 
Fackel, und in verdoppeltem Schmerz trauerte die 
Nation. Der Stolzeſte der Paladine aus der Um⸗ 
gebung des erſten Kaiſers war der Sohn und Erbe 
des greiſen Siegers. In ihm wie in kaum einer an⸗ 
deren hiſtoriſchen Geſtalt vereinigten ſich alle Tugenden 
des Feldherrn, des Staatsmannes, des Herrſchers, des 
Denkers und des ſchlackenloſen Menſchen. Daß gerade 
dieſer Fürſt vorzeitig der Nation entriſſen werden 
mußte, dieſer Fürſt, der groß war im Thun wie im 
Empfinden, wie im Leiden, das iſt ein Schickſal, wel⸗ 
ches keinen Menſchen, kein Volk ungerührt laſſen konnte. 

Aber Fürſten vergehen und Völker bleiben, und das 
Leben fordert ſeine Rechte. In ſchwerer Zeit ward 
ein jugendlicher Sproß vom Stamme der Hohenzollern 
zu der Würde und Bürde der Krone berufen, ausge⸗ 
ſetzt der geſpannten Auſmerkſamkeit und der mißtraui⸗ 
ſchen Beobachtung aller Welt. Es iſt ſchwer, der 
Nachfolger der erſten beiden Kaiſer zu ſein. Es iſt 
scher, in der Mitwelt die Neigung zu Vergleichen zu 


unterdrücken. Denn unwillkürlich ſchleicht ſich in jedes 


Herz noch die Frage bei jedem öffentlichen Anlaſſe, 
wie Kaiſer Wilhelm J., wie Kaiſer Friedrich handeln 
würden. Und doch hat jeder Menſch das Recht, nach 
ſeinem Willen, nach ſeinem Können beurtheilt zu 
werden. Anders erſcheint dem Auge die uralte Nie- 
ſeneiche, die ſich im Sturme kaum bewegt, anders die 
wetterſeſte Edeltanne, die balſamiſchen Lebenshauch 
ausſtrömt, und wieder anders der junge, ſchlanke 
Stamm, der in Sturm und Wetter erſt erſtarken joll, 
um gleichfalls immer tiefer im nährenden Boden zu 
wurzeln. Es iſt ungerecht, in dem jugendlichen Neop⸗ 
tolemos die Bedächtigkeit des reiſigen Neſtor zu ſuchen. 

Wenn einzelne Kundgebungen der jüngſten Zeit 
mannigfache Verſtimmungen hervorrufen konnten, jo 
hoffen wir, daß die Mißverſtändniſſe, auf deren Boden 
ſie gewachſen waren, je länger je mehr gelöſt und jene 
Gefühle allgemein auch dem heutigen Herrſcher dar⸗ 
gebracht werden, welche nicht nur das Erbgut, ſondern 
die Errungenſchaft der erſten deutſchen Kaiſer waren. 
Hat, doch Kaiſer Wilhelm II. auch gelobt, im Geiſte 
ſeiner Vorgänger zu regieren, und hat er doch in der 


fragte Paula, indem ſie 
ihm mit der Hand über die Stirn ſtrich und ſich 
halb über ihn beugte. 

„Reich“ mir ein Glas Waſſer“, erwiderte der 
Kranke. Er vermochte noch nicht zu ſagen, was er 
eigentlich wollte, was ihn getrieben hatte, ſie zu rufen. 

Paula reichte ihm das Waſſer, von dem er jedoch 
nur einige Tropfen genoß. „Du ſchliefeſt ruhig und 
feſt“, fuhr Paula fort. „Deshalb ſetzte ich mich in 
den Stuhl. Fühlſt Du Dich jetzt wohler?“ 

Wieder zuckte ein wehmüthiges, ſchmerzliches 
Lächeln über ein Geſicht hin. Sie fragte, ob er ſich 
wohler fühle, und er empfand das Nahen des Todes. 
Sie hatte noch keine Ahnung von dem wirklichen Zu⸗ 
ſtande ſeiner Krankheit. Sie hoffte mit aller Zuverſicht 
auf ſeine Geneſung, weil fie es für eine Unmöglichkeit 
hielt, daß er ſterben könne. a 0 

Durfte er ſie noch länger in dem Wahne laſſen? 
Er hatte noch manches mit ihr zu ſprechen — er 
durfte es nicht weiter hinausſchieben, denn der Tod 
konnte ſchneller an ihn herantreten, als er glaubte. 
Die Sprache und das Bewußtſein konnte ihm ſchwinden. 

Es war eine ſchwere Aufgabe für ihn, ihr Alles 
mitzutheilen — dennoch mußte es ſein. ; 

„Ja, „ich fühle mich wohler“, ſprach er. „Komm, 
Paula, ſetz' Dich zu mir — hier neben das Bett.“ 

Sie that es. 

Wieder ſtreckte er ihr die bereits erkaltete Hand 
entgegen. Erſt jetzt bemerkte ſie es. Sie erſchrak. 

„Du biſt kalt, Vater“, ſprach ſie. „Friert Dich? 
Soll ich Dir noch eine Decke überlegen?“ 

Er ſchüttelte ablehnend mit dem Kopfe. 

„Sei ruhig — ſei gefaßt, Paula“, fuhr er fort, 
„mir hilft keine Decke mehr.“ } 
Sie blickte ihn ſtarr an. Der Athem ſtockte in 
ihrer Bruſt — eine Ahnung der Wahrheit, wie es 
mit ihm ſtand, ſchien in ihr aufzukauchen. 

„Weshalb nicht, Vater, weshalb nicht?“ cief ſie 
mit bebender Stimme. f 112 

„Sei ruhig, Paula“, ſuchte er fie zu teöſten. „In 
das Unabwendbare muß man ſich mit Faſſung fügen. 

Sie ſchien feine Worte kaum zu hören. 

„Weshalb nicht, Vater?“ wiederholte ſie mit ge— 
ſteigerter Augſt. N 

„Kind — Kind“, erwiderte der Kranke mit ſchwer⸗ 


„Was willſt Du, Vater?“ 


Friedrich gedacht, daß in Preußen der König des 
aue erſter Diener ſei. Wenn Kaiſer Wilhelm 
nach dieſer Richtſchnur handelt, ſa wird ihm auf die 
Dauer die vertrauensvolle Unterſtützung aller Klaſſen 
und Parteien im Vaterlande nicht fehlen. 


Betrübend iſt es, daß das Gedächtniß an den 
Dulder auf dem Throne mit der Erinnerung an die 
beiſpielloſen Ausſchreitungen verknüpft iſt, in denen 
ſich damals ein Theil der Preſſe und der Geſellſchaft 
ergehen zu dürfen meinte. Welche Geſinnung legte 
nicht ein Theil des Volkes in jener Zeit an den Tag, 
als man fälſchlich eine „Kanzlerkriſis“ erfand, während 
dieſelbe gar nicht vorhanden war! Welche groben Ver⸗ 
letzungen der Ehrerbietigkeit gegen die Krone haben 
nicht gewiſſe Blätter verübt, indem ſie dem kranken 
Kaiſer höhniſch zuriefen, das deutſche Volk könne ſich 
einen Herrſcher nicht anders vorſtellen als mit dem 
Säbel in der Hand! Und wie hat man nicht gewagt, 
von der ſchwergeprüften Gattin und Mutter eines 
Kaiſers zu reden! Dieſes Treiben ſollte ſich wieder⸗ 
holen bei dem unerquicklichen Streit der Aerzte, bei 
der Veröffentlichung des Tagebuchs Kaiſer Friedrichs. 
Die Verdächtigung und Verleumdung wurde zur 
vollendeten Kunſt ausgebildet, und hätte jede Majeſtäts⸗ 
beleidigung in dieſer Zeit verfolgt werden ſollen, wie 
im Jahre 1878, die Gefängniſſe hätten ſich mit 
Männern — und auch Weibern von ſogenannter 
„guter Geſinnung“ und aus der ſogenannten „guten 
Geſellſchaft“ gefüllt wie nie zuvor. Aber Kaiſer 
Friedrich war edel genug, ſeinem Volke die lang er⸗ 
ſehnte Amneſtie zu gewähren und Kaiſer Wilhelm II. 
hat in gleicher Geſinnung dieſen Gnadenakt erweitert. 
Mag daher der Schleier der Vergeſſenheit über jene 
Scenen fallen! Der Aufregung einer ungewohnten 
Zeit mag Manches zu gute gehalten werden, ſo 
ſchmerzlich es auch weite Kreiſe des deutſchen Volkes 
berühren mußte. 

Die Saat, welche Kaiſer Friedrich in ſeiner kurzen 
Regierungszeit gelegt hat, hat dennoch mannigfache 
Früchte ſchon jetzt gezeitigt. Der Sieger von Wörth 
und an umſpannte mit klarem Blicke die Bedürfniſſe 
des Krieges, wie des Friedens. Wie er den Grund— 
er der Gleichberechtigung der Parteien durchführte, 
o ſollte er ein Reformator auch auf militäriſchem Ge⸗ 
biete werden. Von ihm ging die Anregung zu dem 
neuen Exercierreglement aus, welches inzwiſchen erlaſſen 
iſt und einen mächtigen Fortſchritt auf dem Gebiete 
der Taktik bedeutet. Mit ihm begannen zugleich jene 
Erneuerungen und Aenderungen in den oberſten Stellen 
der Armee und Marine, welche die deutſche Nation 
auf der Höhe der Kriegstüchtigkeit erhalten ſollen. 
Auf militärischen Gebiete bahnbrechend iſt im jüngſten 
Jahre auch das neue Wehrgeſetz geworden, welches 
die allgemeine Wehrpflicht zur Wahrheit macht. Er⸗ 
forderte dieſe Maßregel ſchwere Opfer, ſo wurde ſie 
doch mit einmüthigem Beifall begrüßt. Als ein Licht⸗ 
punkt in der Geſchichte des letzten Jahres erſcheint 
auch die Durchführung der Unentgeltlichkeit des Volks. 
ſchulunterrichts in Preußen und die Ablehnung der 
Anträge über den Befähigungsnachweis durch den. 


bewegter Stimme. „Du haſt bis jetzt an meine Ge⸗ 
neſung geglaubt — ich habe Dich in dem Wahne ge⸗ 
laſſen, wozu ſollte ich Dein Herz mit Schmerzen. 
erfüllen, ehe es nicht nöthig war — aber länger darf 
ich Dich nicht täuſchen. Du mußt die Wahrheit 
wiſſen — für mich iſt keine Hoffnung mehr!“ 

Sie ſchien ſeine Wort noch nicht recht zu faſſen. 

Mehr und mehr hatte ſie ſich über ihn gebeugt, 
ihr Auge blickte angſtvoll in das ſeinige — endlich 
ſchien die volle Wahrheit ihr zum Bewußtſein zu 
kommen. 5 

„Allmächtiger Gott! keine Hoffnung mehr!“ rief 
fie laut auf und warf ſich über ihn. Sie weinte nicht. 
Sie konnte nicht weinen. Schwer rang ihre Bruſt 
nach Athem. 

„Paula — mein Kind, faſſe Dich“, bat der 
Kranke und legte ſeine kalte Hund auf ihren Kopf. 

Sie ſprang wieder empor, aufgeregt, zitternd. 

„Nein — nein, es darf nicht ſein — es kann 
nicht ſein!“ rief ſie. „Ich ſchicke zum Arzt — er muß 
Dir helfen!“ i 

Sie eilte zur Klingelſchnun. i « 

„Paula — Paula, laß!“ rief ihr der Kranke nach. 
and er kann mir nicht helſen — aus ſeinem eigenen 
Munde weiß ich es ſchon ſeit Tagen. Laß uns die 
wenigen Stunden, die mir noch bleiben, allein jein! 

Sie ließ die Hand, welche fie bereits zur Klingel⸗ 
ſchnur erhoben hatte, erſchöpft herabſinken — die 
Worte: „die wenigen Stunden, die mir noch bleiben“, 
hatten ihre Kraft gebrochen. Der Schmerz, der ihre 
Bruſt krampfhaft zuſammengezogen hatte, der Schrecken 
löſte ſich — fie eilte zum Bette zurück und ſank 
ſchluchzend neben ihm nieder. 5 

Der Kranke ließ ſie eine Zeit lang ruhig gewähren. 
Er wußte, daß die Thränen das beſte Mittel waren, 
ihren Schmerz zu lindern. Ihm ſelbſt rannen ſie 
langſam die Wangen herab. a 

„Paula“, ſprach er endlich, „ſei ruhig, faſſe Dich, 
ah mir bleibt nur noch wenig Zeit und noch viel 
möchte ich mit Dir beſprechen. Komm, Paula.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Bundesrath. Es hat ſich vieles im jüngſten Jahre 
verändert. Selbſt der greiſe Schlachtendenker hat ſein 
Amt an der Spitze des Generalſtabes aufgegeben. 
Aber wenn die Regierung und Verwaltung, die Ge⸗ 
ſetzgebung und die Parteien ſich fernerhin nach dem 
Kompaß der öffentlichen Wohlfahrt richten, welche 
Kaiſer Friedrich das oberſte Geſetz genannt hat, wenn 
ſich alle Glieder des Gemeinweſens mit dem heutigen 
Kaiſer in den Dienſt des Volkes und des Vaterlandes 
ſtellen, wenn ſie mit Strenge gegen ſich ſelbſt, mit 
Achtung jeder ehrlichen Ueberzeugung, mit dem Muthe 
der eigenen Meinung der Wahrheit nachſtreben, ſo 
wird die Zukunft eine glückliche und ſegensreiche ſein. 
»In necessariis unitas, in dubiis libertas, in omni- 
bus caritas», das muß der Wahlſpruch aller Deutſchen 
für das kommende Jahr bleiben. In den nothwen⸗ 
digen Dingen, d. h. in der Hingebung und Fürſorge 
für das Vaterland, Eintracht; in zweifelhaften Dingen, 
insbeſondere in der Erforſchung des beſten Weges, 
der zum Heile der Geſammtheit führe, Freiheit; in 
allen Dingen aber Verſöhnlichkeit, insbeſondere in 
den öffentlichen Kämpfen, in denen niemals vergeſſen 
werden darf, daß die Gegner nicht Feinde, ſondern 
ſchickſalsgleiche Söhne des einen gemeinſamen 
Vaterlandes ſind! In dieſem Geiſte wird die deutſche 
Nation getroſt der Zukunft entgegenſehen können. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 4. Januar. 

— In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde Dr. Stryck mit 76 von 81 Stimmen zum 
Vorſitzenden, Dr. Langerhans mit 89 von 107 St. 
zum Stellvertreter des Vorſitzenden wiedergewählt. — 
Zu der Petition der freireligiöſen Gemeinde um 
Wiedergewährung von Gemeindeſchulräumen zur Er⸗ 
theilung des Religionsunterrichts an die Kinder der 
freireligiöſen Gemeinde wurde nach längerer Debatte 
der Antrag des Ausſchuſſes, daß Würde und Anſehen 
der Gemeindeſchulräume es nicht geſtatteten, daß da⸗ 
ſelbſt Gott geleugnet und der König nicht geehrt 
werde, und daß deshalb über die Petition zur Tages⸗ 
ordnung vorzugehen ſei, mit 48 gegen 39 Stimmen 
angenommen. 

— Die „Kreuzztg.“ wendet ſich in einem Artikel 
„Taktloſe Deutungsberfuche“ gegen die Bemühungen 
der „Poſt“ und der „Nationalzeitung“, die Bedeutung 
der Ordensverleihung an den früheren Miniſter 
v. Puttkamer herabzumindern. Dieſe Deutungsver⸗ 
ſuche ſeien nicht nur willkürlich, ſondern auch in hohem 
Grade taktlos gegen den Monarchen. 

Herr Hauptmann Wißmann wird, wie 
man hört, am 9. d. M. 15 Afrika mit ſeiner Be⸗ 
gleitung abreiſen. Zu derſelben gehören ein Militär⸗ 
arzt, ein Reſervelieutenant vom Regiment der Gardes 
du Corps, der Bald des Herrn Wißmann, ein 
früherer Soldat der Gardes du Corps und zwei 
andere Perſonen. Die übrigen Mannſchaften für die 


Expedition werden in Afrika geworben. Herr Wiß⸗ 
mann iſt mit reicher Munition verſehen. Die von 


Deutſchland mitgenommenen Mannſchaften ſind auf 
zwei Jahre verpflichtet und bekommen außer freiem 
Unterhalt die Summe von funfzehnhundert Mark. 

— Ein Verwandter Geffckens ſendet dem „Ham⸗ 
burger Fremdenblatt“ eine Berichtigung, wonach 
Doctor Geffcken niemals ein Entmündigungs⸗ 
verfahren gegen ſeinen Vater geſtellt habe. 

— Wie die „Staaten - Correſp.“ erfährt, erfolgte 
die Verleihung des Schwarzen Adlerordens 
an Herrn von Puttkamer, von der der Kaiſer 
perſönlich den ehemaligen Miniſter ee in 
Kenntniß ſetzte, am Neujahrstage. In der Verleih⸗ 
ungsurkunde ſoll auf die Verdienſte Bezug genommen 
ſein, welche ſich die Vorfahren des Herrn v. Putt⸗ 
a um den Thron der Hohenzollern erworben 
haben. 

— In der letzten Sitzung des Ausſchuſſes des 
Emin⸗Paſcha-Komitees it Dr. Peters zum 
Führer einer Emin⸗Paſcha Expedition beſtimmt worden, 
und wird ihm nunmehr die Aufgabe zufallen, die 
Stationen nach dem Victoria-Nyanza anzulegen. 

— Die Vorbereitungen zu dem vom Staats⸗ 
archiv herauszugebenden Werke über „die Grün⸗ 
dung des deutſchen Reichs“ ſind, wie wir hören, 
in vollem Gange. Zeitweilig wurden die Vorarbeiten 
durch die Krankheit des Archiv-Directors Profeſſor 
Dr. Heinrich v. Sybel unterbrochen, der einen Theil 
des Sommers in Thüringen zuzubringen genöthigt 
war. Das Urkundenbuch iſt auf 6 bis 8 Bände ver⸗ 
anſchlagt und ſoll alles irgend wichtige Material zu⸗ 
ſammentragen, das dem künftigen Geſchichtsſchreiber 
unerläßlich iſt. 

Nachrichten aus Hamburg zufolge, werden die 
Verhandlungen gegen Dr. Geffcken noch in 
dieſem Monat begonnen werden. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter ſchreibt für 1889 
41 und für 1890 28 Dominien p. p. zur Verpach⸗ 
tung aus. 

— In Straßburg i. E. haben abermals Ver⸗ 
haftungen wegen des Verdachts des Landesverraths 
ſtattgefunden. 

— Bei der im preußiſchen Landtage bevor⸗ 
ſtehenden Etatsdebatte wird vorausſichtlich die über 
den Eiſenbahnetat eine hervorragende Stelle ein⸗ 
nehmen, da dem Vernehmen nach der Eiſenbahnminiſter 
eine eingehende Darlegung der in Ausſicht genommenen 
Verbeſſerungen geben wird. 


Ausland. 

Serbien. Belgrad, 3. Januar. Ausführlichere 
Meldung über den Schluß der großen 
Skupſchtina. Schon in früher Morgenſtunde 
drängten ſich den Straßen außerordentliche 
Bei kbennuffen: Die ganze Belgrader Garniſon 
bildete Spalier vom Palaſte bis zum Nationaltheater, 
wo die letzte Sitzung der großen Skupſchtina gegen 
12 Uhr eröffnet wurde. Die Deputirten, welche Tags 
zuvor gegen die Verfaſſung geſtimmt hatten, waren 
fern geblieben. Das düplomalſche Corps hatte ſich in 
den Logen verſammelt, ebenſo die Elite der Geſell⸗ 
ſchaft. Nach Eröffnung der Sitzung verlas der Prä⸗ 
ſident ein ihm ſoeben zugegangenes königliches Dekret, 
welches die ſofortige Begnadigung ſämmtlicher poli⸗ 
tiſchen Gefangenen, ſowie eines großes Theils anderer 
Verbrecher verfügt. Der Ukas rief ee Zivio⸗ 
rufe hervor. Um 12 Uhr gab die Feſtung 101 
Kanonenſchüſſe ab. Als der König zu Pferde mit 
dem Kronprinzen erſchien, wurde er von den Menſchen⸗ 
maſſen in den Straßen enthuſiaſtiſch begrüßt. Vor 
dem Portale des Nationaltheaters empfingen un die 
Mitglieder des Präſidiums und der Verfaſſungs⸗ 
commiſſion ehrfurchtsvoll. Beim Eintritt in den 
Saal mit dem Kronprinzen an der Hand wurde 
König Milan auch von den Deputirten jubelnd be⸗ 
grüßt. Vor der Verleſung der Thronrede nahm der 
Kronprinz an der Seite ſeines Vaters Platz. Die 
Pede wurde oft von Beifall unterbrochen, beſonders 
dei dem Satze: „Ihr werdet nun nach Haufe reiſen 


in 


können mit dem Bewußtſein, König und Volk glücklich 
a zu haben.“ Nach dieſem Satze überreichte 


er Präſident dem Könige die Feder, mit welcher 


dieſer die Verfaſſung unterſchrieb. Darauf ſetzte der 
König ſeine Rede fort, die einzelnen Capitel der Ver⸗ 
faſſung interpretirend. Schließlich betonte er, daß 
dieſe Verfaſſung in Serbien unter ſeiner Regierung 
das erſte Werk ſei, welches aus dem einmüthigen Zu⸗ 
ſammenwirken des ganzen Volkes mit der Krone her⸗ 
vorgegangen ſei. Als er den Parteien ſo große Con⸗ 
ceſſionen machte, habe er ſich nicht nur von dem 
Streben, die Wohlfahrt des Volkes zu begründen, 
leiten laſſen, ſondern auch von dem Wunſche, ſeinem 
Sohne, dem fünften Obrenowitſch, dereinſt ein ge⸗ 
ordnetes Staatsweſen zu hinterlaſſen. Als Milan 
bei dieſen Worten dem Kronprinzen Alexander auf 
die Schulter klopfte, brach in den Reihen der Depu⸗ 
tirten ein frenetiſcher Beifall aus, der ſich auf die 
Straße fortpflanzte und in den Maſſen ein Echo 
fand. In ſo enthuſiaſtiſcher Stimmung erfolgte der 
Schluß der großen Skupſchtina. — Nachmittags 
brachte das diplomatiſche Corps dem Könige, welcher 
in beſter Stimmung war, ſeine Glückwünſche dar. 
Am Abend war die Stadt glänzend illuminirt, 
und auch die Fenſter des königlichen Palais ſtrahlter 
in feſtlichem Glanze. Die Thronrede machte überall 
einen vortrefflichen Eindruck. 

Mexiko hat zum „Schutze der nationalen Arbeit“ 
jeine Einfuhrzölle abermals um 2 Procent vom 
Werth erhöht. 


In Sachen „Morier“. 

In den Londoner Morgenblättern vom 4. cr. wird 
nunmehr der Briefwechſel veröffentlicht, den Sir 
Morier mit dem Grafen Herbert Bismarck bezüg⸗ 
lich der von der „Köln. Ztg.“ gegen ihn erhobenen 
Anſchuldigungen gepflogen hat. Morier ſelber läßt 
die Correſpondenz veröffentlichen. Am 19. Dezember 
richtete er aus Petersburg folgendes Schreiben an den 
Grafen Bismarck: 

„Herr Graf! Die „Köln. Ztg.“ vom Sonntag, den 
16. d. Mts., die ich ſoeben empfangen habe, enthält 
einen gemeinen Angriff auf mich, in welchem ſie unter 
anderen Anſchuldigungen auch die gegen mich erhebt, 
daß ich, als ich Ihrer Majeſtät Geſchäftsträger in 
Darmſtadt im Jahre 1870 war, die Bewegung der 
deutſchen Armee an Marſchall Bazaine verrieth. Ich 
würde dieſen Ausbruch mit der größten Verachtung, 
welche mir ähnliche verleumderiſche Angriffe ſeitens 
eines Theiles der deutſchen Preſſe bisher einflößten, 
behandelt haben, wenn ich nicht, als ich im vorigen 
Juli in England war, zufälliger Weiſe gehört hätte, 
daß Ew. Excellenz mehr Perſonen als einer gegen⸗ 
über erklärt hatte, daß ein deutſcher Militärattaché in 
Madrid berichtet habe, Marſchall Bazaine hätte ihm 
ſogenannte Enthüllungen im obigen Sinne gemacht. 
Ich that Ew Excellenz nicht die Ungerechtigkeit an, 
vorauszuſetzen, daß Sie einer ſo handgreiflich abge⸗ 
ſchmackten Geſchichte, der das Gepräge einer häßlichen 
und unmöglichen Verleumdung derartig aufdrückt iſt, 
daß ſie in dem Augenblicke, wo ſie ernſtlich erwogen 
iſt, in Stücke zerfallen muß, Glauben beimeſſen, noch 
wollte ich Sie beleidigen, indem ich Sie mit einem 
jo abnormen Cynismus ereditire, um anzunehmen, daß 
ein Mann, der durch die Freundſchaft und das Ver⸗ 
trauen des verſtorbenen Kaiſers Friedrich geehrt wurde, 
ſo unausſprechlich niederträchtig ſein konnte, dieſes 
Vertrauen und dieſe Freundſchaft dazu zu gebrauchen, 
ihn und ſeine Armee an den Feind zu verrathen. 
Gleichwohl hielt ich es für zweckmäßig, ohne Zeitven⸗ 
luſt an den Marſchall Bazaine zu ſchreiben und mich 
zu erkundigen, ob die angebliche Unterhaltung auf 
Wahrheit beruhe. Ich empfing von ihm ein nach— 
drückliches Dementi, deſſen Abſchrift ich gepaart mit 
einer Abſchrift meines Briefes an ihn hiermit bei⸗ 
zuſchließen die Ehre habe. Mit dieſem documen⸗ 
tariſchen Beweiſe der Unrichtigkeit der muthmaßlichen 
Unterhaltung in Ihren Händen appellire ich ohne 
irgend einen Zweifel betreffs des Ergebniſſes an Ew. 
Excelleuz als einen Gentleman und Mann von Ehre, 
in der „Nordd. Allgem. Zeitung“ unverzüglich eine 
Widerlegung der in der „Köln. Zeitung“ enthaltenen 
5 und ſchändlichen Verleumdung einrücken zu 
laſſen.“ 

f Die Antwort Bazaines auf Moriers Schreiben 
autet: 

„Madrid, 8. Auguſt. Da ich von Madrid ab- 
weſend war, um Bäder zu nehmen, konnte ich das 
Schreiben Ew. Excellenz über die beſagte militäriſche 
Unterhaltung, welche von ihrem muthmaßlichen Urheber 
ſehr ſchlecht erfunden iſt, nicht beantworten. Ich 
hatte nicht die Ehre, Ew. Erzellenz vor oder während 
des Krieges von 1870 zu kennen, und beſtreite in der 
entſchiedenſten Weiſe eine ſo außerhalb aller möglichen 
Wahrſcheinlichkeit ſtehende apokryphe Unterhandlung. 
Ich beſtreite, eine derartige Unterhandlung mit irgend 
jemand gehabt zu haben.“ 

Die Antwort des Grafen Bismarck datirt aus 
Friedrichsruh, 25. Dezember, und lautet: 

„Euer Excellenz Schreiben vom 19. d. M. habe 
ic zu erhalten die Ehre gehabt. Ich bedauere, daß 
ich weder aus dem Inhalt noch aus dem Ton des⸗ 
ſelben Veranlaſſung nehmen kann, Eurer Excellenz 
überraſchender Forderung zu entſprechen und aus den 
mir durch meine amtliche Stellung der deutſchen Preſſe 
gegenüber gezogenen Grenzen herauszutreten.“ 

Hierauf erwiderte Morier unterm 31. Dezember, 
in Folge der Ablehnung des Grafen Bismarck, ſich 
entweder öffentlich oder privatim von der ungeheuer⸗ 
lichen Angabe, daß er (Morier) die Armee des Kron⸗ 
prinzen an Bazaine verrathen, abzuſondern oder die 
Beweiſe zu veröffentlichen, welche er zur Widerlegung 
der Geſchichte geliefert habe, bleibe ihm kein anderer 
Weg offen, als den gepflogenen Brieſwechſel der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben. Morier fügt hinzu: 

„Es iſt nicht meine Abſicht, jemals wieder von den 
Angriffen der „Kölniſchen Zeitung“ und anderer ähn⸗ 
licher Journale Notiz zu nehmen. 

Die meiſten der heutigen Londoner Blätter fällen 
ein ſehr hartes Urtheil über die ablehnende Antwort 
des Grafen Bismarck. Die „Times“ meint, der An⸗ 
griff auf Morier ſcheine einen Theil jenes Verfol⸗ 
gungsſyſtems zu bilden, welches gegen alle jene ge⸗ 
richtet werde, die mit Kaiſer Friedrich in engſter Ver⸗ 
or ſtanden, und ſchließt mit den Worten: 

„Wir 
an der afrikaniſchen Küſte verbündet, und die Ereig⸗ 
niſſe dürften für gemeinſame Zwecke ein Bündniß mit 
ihm auch aus anderen Gründen herbeiführen. Fürſt 
Bismarck weiß ſehr wohl, daß England mit ſeinem 
maritimen Uebergewicht und ſeiner finanziellen Macht 
kein zu verachtender Bundesgenoſſe iſt. Wir wünſchen, 
wie wir ſtets gewünſcht haben, das gute Einvernehmen 
mit Deutſchland zu erhalten und zu befeſtigen, aber 
wir müſſen den deutſchen Reichskanzler und jene, für 
welche er tonangebend iſt, bitten, engliſche öffentliche 
Männer wie engliſche Gentlemen zu behandeln und 
die Extravaganz von Invectiven und Anſchuldigungen, 


ſind in dieſem Augenblick mit Deutſchland 


welche im offteiöfen Theile der deutſchen Preſſe wüthet, 
zu zügeln.“ : 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 4. Jan. Ganz Deutſchland rüſtet ſich 
zur feſtlichen Begehung des 27. Januars. Gilt es 
doch, dem jugendlichen Kaiſer nach ſchweren Tagen 
zum erſten Male in jubelnder Begeiſterung die Huldi⸗ 
gung der ganzen Nation darzubringen. Wie der 
22. März, ſo wird der 27. Januar in Zukunft ein 
deutſcher Feſttag ſein, an welchem alle deutſchen Herzen 
ſich im Geiſte am Throne ihres geliebten Kaiſers be⸗ 
gegnen. Wie man vernimmt, werden am erſten Kaiſers⸗ 
Geburtstage überall große Feſtlichkeiten ſtattfinden und 
werden bereits allenthalben großartige Vorbereitungen 
zu Feſtverſammlungen, allgemeiner Beleuchtung u. ſ. w. 
getroffen. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 4. Januar. Das Schulgeſchwader, 
beſtehend aus S. M. Schiffen „Stoſch“ (Flaggſchiff), 
„Charlotte“, „Gneiſenau“ und „Moltke“, Geſchwader⸗ 
Chef Contre⸗Admiral Hollmann, iſt am 3. Januar er. 
auf Inſel Samos (Kleinaſien) eingetroffen. 

— In München zog am neuen Jahre das Militär 
mit Pickelhauben zur Wache auf. 

— Die Nachricht, daß der Generalſtabsarzt der 
Armee von Lauer ſeine Entlaſſung eingereicht habe, 
wird officiell dementirt. 

— Vice⸗Admiral Graf Monts iſt ſeit einiger 
Zeit erkrankt und wird durch Capitän z. S. Heusner 
vertreten. 


Kirche und Schule. 

* Königsberg. Herr Rektor Friſchbier, der 
langjährige bewährte Leiter der Altſtädtiſchen Bürger⸗ 
Mädchenſchule, hat ſeine Penſionirung zum 1. April 
nachgeſucht. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 4. Jan. Ueber die am 1. Dezember 
hier unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten 
v. Leipziger abgehaltene Sitzung des geſchäftsführen⸗ 
den Ausſchuſſes des weſtpreußiſchen Hilfs ⸗Comités 
für die Ueberſchwemmten, über welche damals das 
Weſentlichſte berichtet wurde, iſt den Mitgliedern jetzt 
ein ausführlicher Protokollbericht zugegangen. Wie 
ſich aus Be ergiebt, hat das Comité die ge⸗ 
plante Melioration des unmittelbar am Jonasdorfer 
Bruch belegenen, 85 Hectar großen Landſtückes, 
welches mehrere Fuß hoch mit Sand überzogen war, 
definitiv aufgeben müſſen, da die Koſten dieſer Meli⸗ 
oration den Nutzungswerth des Landes überſtiegen 
hätte, dieſelbe mithin unrentabel geweſen wäre. Von 
dem für dieſe Melioration aus dem Hilfsfond be⸗ 
willigten Credit von 40,000 Mark ſind daher nur 
455 Mark zu Vorarbeiten in Anſpruch genommen 
worden. Dagegen iſt die Entſandung der in der Ein⸗ 
lage verſandeten Fläche von 24 Hectar glücklich durch- 
geführt und hat in ihrem Reſultat den gehegten Er⸗ 
wartungen entſprochen. Die vom Comits hierfür bes 
willigte Summe von 35,000 Mk. wird vorausſichtlich 
durch die Melioration voll abſorbirt werden. — Der 
gegenwärtige Winter ſtellt natürlich an die Wirkſam⸗ 
keit des Comités bedeutende Anforderungen; es 
iſt für Brennmaterial und Viehfutter im Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet, für Ankauf von Kartoffeln, 
Hülſenfrüchten, Reis und ſonſtigen Nahrungs⸗ 
mitteln zu ſorgen, um namentlich die ärmere Be⸗ 
völkerung durch den Winter zu bringen. Allein 
im Marienburger Kreiſe bedürfen ca. 1500 Familien 
der Unterſtützung durch Nahrungsmittel. Hierfür 
wurde denn auch dem Herrn Oberpräſidenten aus 
dem Hilfsfonds ein Betrag bis zu 500,000 Mk, wie 
ſchon kurz gemeldet, zur Verfügung geſtellt. Der 
Herr Oberpräſident theilte hierbei mit, er werde bei 
dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten wegen 
Bewilligung einer Frachtermäßigung für die auf die 
Verpflegung und Unterhaltung der Ueberſchwemmten 
bezüglichen Transporte vorſtellig werden. Die für 
die Saatbeſtellung im kommenden Frühjahr erforder⸗ 
lichen Ausgaben ſollten aus dem 500,000 -Mk.⸗Credit 
nicht beſtritten werden, hierfür ſeien weitere Mittel 
vorhanden und es werde ſich über die nach dieſer 
Richtung hin erforderlichen Maßregeln der Ausſchuß 
in einer im Laufe des Januar oder Februar k. J. zu 
berufenden Sitzung ſchlüſſig zu machen haben. — 
Schließlich heißt es in dem Protokollbericht: Allſeitig 
wird der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß eine 
möglichſt baldige Bewilligung von mindeſtens einem 
Drittheil der Staatsbeihilfen an alle bedürftigen 
Ueberſchwemmten neben den ſeitens des Ausſchuſſes 
beſchloſſenen Maßnahmen nothwendig ſein werde, um 
die Ueberwinterung der Geſchädigten durchzuführen 
und einen großen Theil derſelben vor dem wirth⸗ 
ichaftlichen Ruin zu bewahren. Der Vorſitzende 
erklärt hierzu, daß er bereits nach Ueberweiſung 
von zweimal 500,000 Mark aus Staatsfonds an 
die Herren Reſſortminiſter den Autrag gerichtet 
habe, ihm weitere 1,000,000 Mark für den 
gleichen Zweck baldthunlichſt zu überweiſen, und 
daß es ihm nach der, wie er erhoffe, in Kürze ein⸗ 
treffenden Genehmigung dieſes Antrages möglich ſein 
werde, allen begründeten Vorſchußanträgen ſchnell und 
in ausreichendem Maße zu entſprechen. Die Verſamm⸗ 
lung ſpricht ihre Zuſtimmung zu dieſem Vorſchlage 
aus, von welchem ſie, inſoweit nicht anderweite un⸗ 
vorhergeſehene Calamitäten eintreten ſollten, eine ge⸗ 
nügende Abhilfe für die mit dem Eintritt des Winters 
für die Ueberſchwemmten eintretende Verſchlimmerung 
ihrer Lage erhoffen zu dürfen glaubt. — Nach dem 
von der Firma G. L. Hein ſoeben herausgegebenen 
Verzeichniß der Danziger Handelsrhederei beim Be⸗ 
ginn des Jahres 1889 zählt dieſelbe jetzt 46 Segel⸗ 
und 22 Seedampfſchiffe von zuſammen 35,012 Neg.- 
Tons (gegen 50 Segel- und 18 Dampfſchiffe von 
34,870 Reg.⸗Tons Anfang 1888 und 55 Segel und 
19 Dampfſchiffe Anfang 1887.) — Im Jahre 1888 
ſind, wie die „D. Z.“ berichtet, in den hieſigen Hafen 
ſeewärts eingelaufen 1970 Schiffe (gegen 1812 im 
Jahre 1887, 1684 in 1886 und 1821 in 1885). 
Seewärts ausgegangen ſind im Jahre 1888 von hier 
2004 Schiffe (gegen 1830 im Jahre 1887, 1689 in 
1886 und 1824 in 1885). 

*Neufahrwaſſer, 4. Jan. Bereits am geſtrigen 
Tage fand die gerichtliche Section des auf dem Holm 
durch den wichen Kapitän erſchoſſenen Arbeiters 
Ring ſtatt. Die Kugel war rechts oben über der 
Bauchdecke eingedrungen, hatte die Eingeweide ver⸗ 
ſchiedentlich durchbohrt und war unter dem linken 
Hinterbacken herausgegangen. Der Maſtdarm war 
ebenfalls verletzt. Der Vorfall iſt um ſo beklagens⸗ 
werther, als Ring ein 22 Jahre alter, ordentlicher 
und arbeitſamer Menſch, der einzige Ernährer einer 
alten Mutter und einer krüppelhaften Schweſter war. 

* Marienburg, 4 Jan. Im Frühjahr dieſes 
Jahres wurde zu Parſchau der' Nachtwächter ermor⸗ 
det. Bald nach dieſer That wurde ein Mann ver⸗ 


haftet, welcher im Verdacht ſtand, den Mord verübt 
zu haben. Derſelbe leugnete jedoch. Vor einigen 
Tagen gelang es nun einem Beſitzer in der Nähe von 
Parſchau, den ebenfalls ſchwer im Verdacht ſtehenden 
Arbeiter Pohl, nach welchem man lange vergeblich 
gefahndet hatte, zu ergreifen. — Ein Streit am Mon⸗ 
tag zwiſchen zwei Knechten aus Kaminke hatte zur 
Folge, daß der eine der Streitenden ein Meſſer zog 
und es ſeinem Gegner in die Bruſt ſtieß. Der Ge⸗ 
troffene ſank ſofort bewußtlos zuſammen. Reuerfüllt 
über dieſe That geſtellte ſich der Thäter ſelbſt der 
Behörde. — Sieben Menſchenleben wären, wie die 
„Nog. Ztg.“ berichtet, in der Nacht von Mittwoch zu 
Donnerſtag in hieſiger Stadt dem Kohlendunſte bei⸗ 
nahe zum Opfer gefallen. In der Gerbergaſſe wohnt 
die aus dem Ueberſchwemmungsgebiet hierhergebrachte 
verarmte Wittwe H. mit ihren 5 Kindern, letztere im 
Alter von 8—17 Jahren. In beſagter Nacht hatte 
Frau H. auch noch das ca. 2 Jahre alte Töchterchen 
ihrer hierſelbſt verheiratheten Tochter bei ſich. Der 
Ofen hat bis jetzt wenig geheizt werden können, theils 
aus Mangel an dem nöthigen Brennmaterial, theils, 
da er ſich in einem zum Heizen unbrauchbaren Zu⸗ 
ſtande befindet. Am genannten Tage nun wurde 
Nachmittags 4 Uhr geheizt, und ging die Familie zur 
gewohnten Zeit in's Bett. Um 12 Uhr wachte aber 
Frau H. über entſetzliche Kopfſchmerzen auf und weckte 
ſie ihren 12jährigen Sohn mit dem Auftrage, Licht 
anzuſtecken Doch kaum hatte dieſer das Licht ent⸗ 
zündet, ſo fiel er beſinnungslos hin. Einer Tochter, 
welche nun aufſtand, ging es ebenſo. Auch die übri⸗ 
gen Kinder, mit Ausnahme des kleinſten, lagen be⸗ 
wußtlos in den Betten. Zum Glück hatte Frau H. 
noch ſo viel Kraft, die Stubenthür zu öffnen, dann 
brach auch ſie bewußtlos zuſammen. Durch die offene 
Stubenthür entwich nun jedoch langſam der Kohlen⸗ 
dunſt, welcher dadurch ins Zimmer getrieben worden 
war, daß der Ofen keinen Zug hat und die Ofenthür 
ſchlecht ſchließt. Morgens fanden die Nachbarn die 
Familienmitglieder in halbbewußtloſem Zuſtande in der 
geſchilderten Situation liegen, und glückte es denn 
auch bald, die armen Menſchen, welche übrigens noch 
lange an den Folgen der Einathmung des Gaſes zu 
leiden hatten, vollſtändig in's Leben zurückzurufen. 

* Aus dem Kreiſe Putzig, 3. Jan. Heute 
früh fand man neben dem Ufer des Plutnitz-Fluſſes 
die Leiche eines erſtarrten Mannes; es war die des 
Eigenkäthners Ladach aus Gnesdau. Der Mann war 
geſtern gegen Abend zur Stadt gekommen, und beim 
Heimwege gerieth er zunächſt in die Plutnitz, das 
ſchwache Eis brach durch, kam jedoch jedenfalls mit 
Mühe ans Ufer und erſtarrte ſodann. Pr 
i. Schöneck, 3. Januar. Der hieſige Ober⸗ 
Stener⸗Controleur⸗Aſſiſtent, Herr Keßler, iſt nach 
Strasburg verſetzt und, wie wir hören, zum Ober⸗ 
Steuer⸗Controleur befördert worden. — Ein Gefährt 
des Mühlenbeſitzers B. von Abbau Schöneck war in 
Begleitung ſeines Sohnes geſtern Nachmittags auf 
dem Wege nach Haufe kaum um die Ecke am Dekart⸗ 
ſchen Hotel angelangt, als ein Pferd, wahrſcheinlich 
in Folge der Glätte, fiel, die Barriere zerbrach und 
den Abhang hinunterſtürzte. Man holte das Thier, 
das ſich innere Verletzungen zugezogen hatte, wieder 
herauf, ſpannte daſſelbe vor den Schlitten, fuhr eine 
Strecke weit, als es plötzlich fiel und verendete. Der 
Lenker des Gefährts, Herr B. jun. und ein zweites 
Pferd blieben glücklicher Weiſe unverletzt. — Herrn B. 
trifft in Folge des Verendens dieſes Pferdes ein 
recht herber Verluſt. 

Allenſtein, 4. Jan. Die hieſige Adler-Apotheke 
am Markt iſt von Herrn Apotheker Erdmann durch 
Kauf in den Beſitz des Herrn Apotheker Hennig aus 
Friedland i. M. übergegangen und von demſelhen be⸗ 
reits übernommen worden. Seit dem Verkauf durch 
Herrn Apotheker Oſter, der die Apotheke über fünf⸗ 
undzwanzig Jahre beſeſſen, hat dieſelbe in dem kurzen 
Zeitraum vom März 1885 bis 1. Jauuar 1889 bereits 
dreimal ihre Beſitzer gewechſelt. Herr Oſter verkaufte 
dieſelbe für 63,000 Thlr. Wie es heißt, ſoll Herr 
Erdmann 78,000 Thlr. erhalten haben. (A. 8.) 

* Briefen, 1. Jan. Die hieſige Polizeiverwaltung 
hatte ſ. Z. die Abhaltung der althergebrachten Pro⸗ 
zeſſionen verboten und das Verbot war vom Landrath 
beſtätigt worden. Durch Verfügung des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten iſt jetzt die Aufhebung jenes Ver⸗ 
botes erfolgt. 

Braunsberg, 4. Januar. Geſtern Nachmittags 
nach Schluß des Unterrichts in der kath. Pfarrſchule 
begab ſich der 10jährige Knabe Otto Wichmann auf 
das Eis der Paſſarge in der Nähe der Mückenberger⸗ 
ſchen Brauerei. Er brach an einer offenen Stelle ein 
und ertrank. Die Leiche iſt noch nicht aufgefunden 
worden. 

* Landsberg Oſtpr. Das an unſer Stadtfeld 
angrenzende Rittergut Panſtern, welches bis dahin 
dem Rittergutsbeſitzer v. Heiden gehörte, iſt durch Ver⸗ 
mittelung des Kaufmanns Mulack von hier am 12. De⸗ 
zember 1888 an den Rittergutsbeſitzer Brockmann⸗ 
Neukrug für den Preis von 70,000 Thaler verkauft 
worden. 


— J. 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, 5. Januar. 

* [Stadtverordnetenſitzung.] Es ſind 47 Mit⸗ 
glieder anweſend. Herr Dr. Jacobi führt den Vor⸗ 
fi. Herr Regierungs⸗Aſſeſſor von Mackart iſt für 
die Zeit vom 27. Dezember pr. bis 27. März er. hier⸗ 
her zur Beſchäftigung überwieſen und wird den Ver⸗ 
ſammlungen beiwohnen. — Die Bureauwahl ergiebt 
folgendes Reſultat: Erſter Vorſitzender: Herr Dr. 
Jacobi 42 (gewählt), die Herren Commerzienrath 
Peters 4 Stimmen und Kaufmann Stobbe 1 
Stimme; Stellvertretender Vorſitzender: Herr Kauf⸗ 
mann Stobbe 28 (gewählt), die Herren Peters 12, 
Meißner 3, Schichau 2, Horn 2 Stimmen; 
Schriftführer: Herr Kaufmann Reimer 45 (gewählt) 
Stimmen, die Herren Breitenfeld und Meißner 
je 1 Stimme; Stellvertretender Schriftführer: Herr 
Meißner 40 (gewählt), die Herren Unger 
3, Thießen 2, Käwer 2 Stimmen. Herr 
Dr. Jacobi nimmt dieſen neuen Beweis des 
Vertrauens dankend entgegen und wird auch ferner 
bemüht ſein, daſſelbe zu rechtfertigen. Auch Herr 
Reimer nimmt die Wahl dankend an. Herr Stobbe 
iſt nicht anweſend. Herr Meißner lehnte ſowohl 
dieſe, wie die Wiederwahl zum Vorſitzenden der 
I. Abtheilung dankend, aber entſchieden ab. Die Neu⸗ 
wahl des ſtellvertretenden Schriftführers wird deshalb 
für die nächſte Sitzung zurückgelegt. Herr Dr. Jacobi 
nimmt noch Gelegenheit, Herrn Meißner den Dank 
der Verſammlung auszuſprechen für das, was er in 
ſeiner bisherigen Stellung Gutes geleiſtet. — Die 
Geſchäftsordnung des vergangenen Jahres wird un⸗ 
verändert wieder angenommen. — Die Abtheilun⸗ 
gen werden mit unweſentlichen Abänderungen 
in der Beſetzung neu eonſtituirt. Als Vor⸗ 


bende reſpective Stellvertreter werden Seitens 

derſelben gewählt: I. Abtheilung (Kämmereiſachen) die 
Herren Horn und Rehefeld; II. Abtheilung (Bau⸗ 
ſachen) die Herren Hoburg und Herrmann; III. Ab⸗ 
theilung n die Herren Harder und Dr. 
Laudon; IV. Abtheilung (Hoſpitalsſachen und Forſten) 
die Herren Breitenfeld und Holzrichter. — Der 
Herr Vorſitzende bemerkt hierbei, daß der Beſuch der 
Abtheilungen nicht nur ein Recht der Abtheilungsmit⸗ 
glieder, ſondern auch eine heilige Pflicht ſei, zu deren 
Erfüllung er an dieſer Stelle dringend ermahne. — 
Der ſchon früher erwähnte Ausbau der Straße über 
Neuſtädterfeld — von Dobrick nach dem Aeußeren 
Georgendamm (zwiſchen Brücke und Hoſpital) — 
wird einſtimmig abgelehnt. Es knüpft ſich an 
dieſe, von Herrn Baurath Lehmann warm ver⸗ 
theidigte Magiſtrats⸗Vorlage eine längere Debatte. 
Wir entnehmen derſelben: Bei vollſtändiger Pflaſterung 
würden die Koſten der Herſtellung 25,200 Mk. be⸗ 
tragen, wenn von Dobrick bis zum Hommelknie ge⸗ 
pflaſtert und von da an chauſſirt 23,650 Mk. Die 
Magiſtratsvorlage will den Ausbau nur unter der 
Bedingung, daß der Provinzial-Ausſchuß die ale 
der Koöſten trägt. Der betr. auf die Stadt entfallende 
Betrag iſtleihweiſe dem Subſtanz⸗Capitalienfonds zu ent⸗ 
nehmen, mit 4 pCt. zu verzinſen und mit 1 pCt. zu 
amortiſiren. Zinſen und Amortiſation ſollen aus den 
der Stadt zur Verfügung geſtellten Mitteln für den 
Gemeinde-Wegebau beſtritten werdeu. Es würden 
von dieſen nur 1300 Mk. zur Verwendung kommen 
und 1200 Mk. der Stadt verbleiben. An Grund⸗ 
erwerbskoſten würden an das Die zu zahlen fein 
3000 Mk., die aber in die Geſammtkoſten mit einge 
rechnet ſind. Von den an der neuen Straße Bauen⸗ 
den würden laut Ortsſtatut ca. 10,380 Mk. zurück⸗ 
zuzahlen ſein, ſo daß die Stadt nur ca. 3000 Mk. An⸗ 
lage- und die dauernden Unterhaltungskoſten zu tragen 
hätte, während Reparaturen und theilweiſe Feſtlegung 
(im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit, der Feuer⸗ 
ſicherheit, des Schulbeſuchs, der Poſtbeſtellung dc.) 
allein mehrere tauſend Mark koſten würden, wozu re⸗ 
gierungsſeitig auf Grund von Klagen der Anwohner 
ſchon mehrfach aufgefordert worden. Trotzdem und 
obwohl die Nothwendigkeit einer Wegeverbeſſerung 
mehrſeitig anerkannt wird, erhält mit Hinweis auf die 
Finanzlage und viele darum noch ungepflaſterte Straßen 
(Sternſtraße, Predigerſtraße, Wunderberg, Nieder⸗ 
ſtraße ꝛc.) die Magiſtratsvorlage nicht eine Stimme. 
— Zum zweiten Vorſteher des Krankenſtifts wird 
Herr Auguſtin, deſſen Amtsperiode im Februar ab⸗ 
3 per Acclamation wiedergewählt. — Es werden 
mehrere Gabenbewilligungen ausgeſprochen und wird 
die Sitzung dann geſchloſſen. 

(Verfügung. Nach einer den betreffenden 
Behörden zugefertigten Verfügung des Miniſters des 
Innern und der Finanzen ſiud zwar die geſetzlichen 
Koſten und Stempelbeträge, welche für ſtattfindende 
Acte der nicht ſtreitigen Gerichtsbarkeiten aus Anlaß 
des Nothſtandsgeſetzes vom 13. Mai 1888 ent⸗ 
ſtehen, zum Anſatz zu bringen, doch ſind dieſelben von 
den Parteien nicht zu erfordern. Es wird vielmehr 
höheren Orts beabſichtigt, ſpäter die Niederſchlagung 
dieſer Koſten Allerhöchſten Orts zu erbitten. 

* [Der „Liederhain“ hielt geſtern im „Goldenen 
Löwen“ jeine diesjährige Generalberſammlung ab und 
beſchließt mit dieſem Tage das 17. Jahr ſeines Be⸗ 
ſtehens. — Der Vorſitzende Herr Conrad gab einen 
kurzen Jahresbericht, wonach der „Liederhain“ trotz 
der ungünſtigen Verhältniſſe des vergangenen Jahres 
zu einer Blüthe gekommen iſt, daß er ſich anderen 
größeren Vereinen ebenbürtig zur Seite ſtellen kann. 
Im Laufe des Jahres find 50 Uebungsabende abge⸗ 
halten, 5 Concerte gegeben, darunter eins zum Beſten 
der Ueberſchwemmten, eine Sängervereinigung und ein 
Dirigentenconcert, und fünf Vergnügungen abnetintten: 
eine Deputation des Vereins überreichte in Allenſtein, 
bei der Weihe der Fahne des dortigen Geſangvereins, 
einen goldenen Nagel. Im Laufe des Jahres ſind 
ausgetreten 17 Aktive und 7 Paſſive, dagegen neu 
aufgenommen 32 Aktive und 20 Paſſive; der Verein 
zählt jetzt 59 Aktive, 57 Paſſive und 3 Ehrenmitglieder, 

Handwerg, Halb und Roede. — Herr Fröhlich er⸗ 
ſtattet den Kaſſenbericht: die Einnahme beträgt 
1147,59 Mk, die Ausgabe 951,87 Mk., demnach Be⸗ 
ſtand 195,72 Mk. — 8 9 des Statuts wird dahin 
geändert: der Dirigent erhält 200 Mk. und ein Con⸗ 
cert, garantirt 100 Mk. — In den Vorſtand ſind 
gewählt die Herren: Vorſitzender Conrad, Dirigent 
korell, Kaſſierer Fröhlich, Schriftführer Henkel und 
Mulack, Bibliothekare E. Marſchall und Ehrlich. In 
die Ballotage⸗Commiſſion wurden gewählt die Herren: 
Glagau, Urban, Menning, H. Marſchall; Muſik-Com⸗ 
miſſion: Jopp, Fröhlich, Hörmann; Vergnügungs⸗ 
Commiſſion: Kuhn, Brunhöfer, Rebißzki; Kaſſen⸗ und 
Bücherreviſoren: Borowski, Schulz, Schäfer. Mit 
dem Wunſche, daß der Verein auch weiterhin gedeihe, 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 

*Im Stadttheater] ging geſtern Abend vor 
leider ſchwach beſetztem Hauſe das von vorigem Jahre 
her noch in beſtem Andenken gebliebene Lebensbild 
Gaßmann's „Onkel Bräſig“ in Scene. Mit dem be⸗ 
kannten Erfolge bewährten ſich auch geſtern die Herren 
Beckmann als Bräſig, Seyberlich als Hawermann, 
Fan de als Moes Neu waren Frl. Behrens 
(Frau von Rambow) und die Herren Werthmann 
(von Rambow), Hummel (Pomuchelskopp) und 
Gadiel (Triddelfritz). Die bekannten Fähigkeiten der 
Genannten fanden in den betr. Rollen leider nur be⸗ 
ſchränkte Gelegenheit, hervorzutreten, machten ſich aber 
doch geltend und war ſomit die Geſammtvorſtellung 
eine abgerundete und gute. 5 I 

*[Concert.] Die berühmte Coneertſängerin 
Thereſa Toſti und Herr Pianiſt Panzer beab— 
fehtigen am 21. Januar hierſelbſt ein Concert zu 
geben, falls das geehrte Publikum durch eine früh⸗ 
wine Theilnahme erkennen läßt, daß der Beſuch er⸗ 
wünſcht wäre. Eine Subſeriptionsliſte ſoll demnächſt 
Seitens 1 Meißner'ſchen Buchhandlung in Umlauf 


geſetzt werden. 

* [Der Kämmereideputirte Herr a 
welcher 20 Jahre hindurch dieſes Amt zum Wohle 
der Stadt mitverwaltete, war aus Geſundheitsrückſichten 
ezwungen, ſein Amt niederzufegen, Herr T. hat in 
Folge deſſen ein ehrendes Anſchreiben vom hieſigen 
Magiſtrat erhalten. Wr 275.5 

* (Dreifönigstag.] Er iſt der ſehnlichſt erwartete 


freudigſt⸗begrüßte Curier des Prinzen Carneval, der | D 


6, Januar, den dieſer, als richtiger hoher Herr voraus⸗ 
ſchickt, Quartier für ihn zu machen. Eine eigenthüm⸗ 
liche Vereinigung feierlichen Ernſtes und luſtigen 
Scherzes miſcht ſich an dieſem einen Tage! — Dieſen 
zwulften oder dreizehnten Tag nach Weihnachten (je 
nachdem man den Heilig⸗Abend mit dazu rechnet) be⸗ 
Be die Kirche ja als Epiphanias⸗Feſt: Feſt der Er⸗ 
cheinung Chriſti, das in den erſten vier Jahrhunderten 
en war, mit Jeſu Geburt, mit welcher ehe- 
em auch das neue Jahr begann, woher der ſpätere 
Name: das obere oder hohe Neujahr für den 6. Januar 


3 


Strecke gebracht. 
0 


ſtammt. — Man feiert aber dann auch das Erſcheinen 


des Heilandes der Welt durch jenen Stern, der die 
drei weiſen Könige aus dem Mordenlande hin zur 
Krippe führte und heißt ihn darum den Dreikönigstag, 
an den ſich eine Unzahl von Anſpielungen und Bräuchen 
knüpfen, forterbend von Generation zu Generation, und 
ſtets auf's Neue lieb und werth gehalten. — So zieht 
vielfach noch heut auf dem Lande von Weihnachten 
oder Neujahr bis zum Dreikönigstage, Groß und Klein 
umher mit einem Stern als Sternſänger, Sterndreher, 
Sterngucker, um das „Sternenfeſt“ durch das „Königs⸗ 
oder Sternſingen“ zu feiern, und dabei milde Gaben 
einzuſammeln. Uebrigens iſt dieſer Umzug ſehr wechſelnd 
und verſchieden, je nach der Sitte der verſchiedenen 
Gegenden. Beſonders hervorragend aber zeigt ſich 
das rein⸗weltliche Element am Dreikönigsfeſte, um den 
altherkömmlichen Brauch per „Königskuchen“ einen 
„König“ des Tages oder Abends zu erwählen. Wer 
in ſeinem Stück Kuchen die bedeutungsvolle, einge⸗ 
backene Bohne findet, der iſt Herrſcher für lange Zeit 
im Haus, in der betreffenden geladenen Geſellſchaft, 
oder im Familienkreis, was natürlich für viel Scherz 
und Spaß Gelegenheit giebt, und für unendlich viel 
verſchiedene Ceremonien, Variationen und Nüancen. 
— Auch an anderen, zum Theil ſehr alten, ſtädtiſchen 
und ländlichen Gebräuchen iſt der luſtige Dreikönigs⸗ 
tag reich — überreich, und da er außerdem ja der 
vielverſprechende Anfang des tollen Earnevals und 
Maskenweſens und — Unweſens, ſo mag's wohl 
doppelt gut und praktiſch ſein, daß man die Anfangs⸗ 
Buchſtaben der Namen der heiligen drei Könige, nebſt 
drei Kreuzen, mit Kreide an die Thüren ſchreibt, 
außerdem aber das ganze Haus recht gründlich „aus⸗ 
väuchert”, — zu Schutz und Abwehr gegen alle böſen 
Geiſter!“ — 

Waaren⸗Beſtände.] Nach einem Bericht der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft waren in Elbing folgende 
Waaren⸗Beſtände vorhanden: 


ultimo Dezember. 1888. 1887. 
Weizen Tonnen 304 525 
Roggen 1 75 688 
Gerſte 1 1060 141 
OEL he SAH AR h 48 214 
Erhſen 4 5 42 63 
Bohnen Pre 5 2 24 
Finn 5 ? 4 6 
Einſaant = 56 99 
Raps und Nübjen . 5 588 674 
Steinkohlen Heectoliter 95,800 91,510 
Weizenmehl Kilogramm 142,450 168,000 
Roggenmehl 5 F 119,600 132,000 
Sleelant 2 5,750 4300 
Thimothee. A 1,6000 — 
Rüböl ! . 5 11,900 9500 
Sr 2 14,350 5775 
Oel-, Leinöl⸗ u. Balmjaat- „ 

21 Pr 57 20,250 37,900 
Bruch⸗ und Roheiſen 5 1,225,000 1,077,500 
Lumpen x 110,000 115,000 
Knochen 1 30,0000 12.500 
Petroleum. . 1011 900 
Roher Spiritus p. 100 Ltr. Tonnen 2200 1370 
d ... . Cubikmeter 47,720 41,370 

[Die hieſige 


f Die Taubſtummenanſtalt] wurde 
im verfloſſenen Quartal von 22 Schülern beſucht. 

— (Hotel⸗Kauf. Herr Heinrich Lorenz hier⸗ 
ſelbſt hat das „Victoria⸗Hotel“ in Thorn für 73,000 
Mark von Herrn May käuflich erworben. 

* [Treibjad,] Die Treibjagd, welche Herr Stadt⸗ 
forſtrath Kuntze geſtern in Rakau und Eggertswüſten 
veranſtaltete, hatte ein nur geringes Reſultat aufzu⸗ 
weiſen. Es wurden 3 Rehböcke und 11 Haſen zur 


erſonalien. Der Rechtskandidat Franz 
Behrend aus Danzig iſt zum Referendarius ernannt 
und dem Amtsgerichte in Zoppot zur Beſchäftigung 
überwieſen worden. 

In Berathung der Vierfrage wird auf 
der am Sonntag in der Deutſchen Reſſouree zu Kö⸗ 
nigsberg abzuhaltenden Delegirten⸗Verſammlung der 
Antrag geſtellt werden, die Reſtaurateure, Gaſt⸗ und 
Schankwirthe . in entſprechenden Gefäßen (Sei⸗ 
deln, Gläſern, Krügen ꝛc.) ihren Gäſten anſtatt für 
15 Pfennige beliebige Quanten von jetzt ab für 10 
Pfeunsge Liter einheimiſchen Bieres verabreichen. 

* Madreifenbrücdje.) In Folge der jetzt herr⸗ 
ſchenden Kälte erlitten wieder mehrere Züge Rad⸗ 
reifenbrüche, wodurch zum Theil bedeutende Verſpä⸗ 
tungen vorkamen. 

* [Meberficht der Witterung.) Die Zone 
höchſten Luftdruckes, welche geſtern über dem ſüdlichen 
Nord⸗ und Oſtſeegebiete lag, hat ſich etwas ſüdlich 
verlegt, jo daß die Froſtgrenze jetzt von London über 
Sylt und Bornholm nach Helſingfors verläuft. In 
Deutſchland, außer im nordweſtlichen Küſtengebiete, 
ur bei ruhigem, heiterem und trockenem Wetter die 


* 


venge Kälte noch fort; am kälteſten, minus 17 Grad, L 


iſt Grünberg. In Norddeutſchland dürfte demnächſt 
Thauwetter zu erwarten ſein. Haparanda meldet 3 


Grad EL iche 

Weichſel und Nogat!].] In Folge des 
ſtrengen Froſtes hat die Eisdecke iber bie Wache bei 
Bohnſack eine jo große Stärke errei t, daß bereits 
ſchwer beladene Wagen dieſelbe ungefährdet paſſiren 
konnten. Um 4 Uhr Nachmittags begannen die vier 
bei der Plehnendorfer Schleufe ſtationirten Eisbrech⸗ 
dampfer mit dem Aufbrechen der Eisdecke, kamen je⸗ 
doch wegen der bedeutenden Stärke derſelben nur ſehr 
langſam vorwärts. Bei Kulm ſteht das Eis. Geſtern 
wurden Bretter über die Eisdecke gelegt und der Tra⸗ 
ject für Fußgänger aufgenommen. Derſelbe findet bei 
Tag und Nacht mit Packeten bis zu 25 Kgr. ſtatt. — 
Bei einer Nachmeſſung der Eisdecke der Weich ſel bei 
Dirſchau ftellte ſich heraus, daß das treibende Grund⸗ 
eis oder ſogenannte Packeis ſtellenweiſe eine Höhe von 
2 m und auch wieder auf anderen Stellen nur etwas 
über 1 m Stärke hat, demnach durchſchnittlich eine 
Stärke von ca. 1,50 m beſitzt. — Die Nogat⸗Eisdecke 
iſt jetzt zum 111 85 Theil ſo ſtark, daß ſie mit Pferd 
und Wagen befahren werden kann. 

* [Geftern] bemerkten wir auf dem Elbing ſchon 
die erſten Schlitten und wird der Fluß jetzt bald ein 
lebhafteres Ausſehen bieten, zumal die Schlittbahn in 
der Stadt ein bequemes Auffahren ermöglicht. Die 
Schlittſchuhbahn auf dem Elbing ſelbſt iſt längs dem 

orfe Bollwerk, wo dieſelbe verſtiemt war, freigelegt 
u ar im Kruge zu Bollwerk geſtern ſchon lebhafter 

Uch. 

* [Der ſtarke Froſt] hat die Waſſerleitungen 
an vielen hieſigen Grundſtücken zufrieren laſſen und 
ſo höchſt unliebſame Störungen hervorgebracht. Auch 
im Theater war ſolches der Fall und platzte beim 
Aufthauen das Rohr. 

„(Feuerbericht.] Geſtern um 10 Uhr 40 Min. 
Vormittags wurde die Feuerwehr nach der Heiligen 
Geiſtſtraße Nr. 20 gerufen, wo der Balken einer Fach⸗ 
werkswand, ſowie die Schaldecke eines Zimmers im 


Erdgeſchoß brannten. Durch Bloslegen der Balken 
und dcn mittelſt der Handſpritze wurde der durch 
fehlerhafte Schornſteinanlage herbeigeführte Brand 
gelöſcht. ö 

* [Tollwuth.] Der vorgeſtern in der Neuengut⸗ 
ſtraße getödte Hund iſt, wie die Section ergeben hat, 
thatſächlich tollwuthkrank geweſen. Die Hundeſperre 
iſt in Folge deſſen bis zum 3. April ausgedehnt 
worden. 


Jagd, Sport und Spiel. 2 
— In dem Wüſtendittersdorfer Forſtrevier bei 
Schleiz wurde vor einigen Tagen ein Waldwärter 
Namens Sachs todt aufgefunden. Sachs iſt durch 
einen Schuß in den Kopf getödtet und dann an 
einem Baume aufgehängt worden. Das Gewehr, der 
Geldbeutel und die Uhr ſind dem Ermordeten geraubt 
worden. 
— Eine Geſellſchaft amerikaniſcher Radfahrer 
wird vom Mai bis September Europa auf dem 
Stahlroß bereiſen. Sie will England, Frankreich, 
die Schweiz und Deutſchland beſuchen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Nürnberg, 4. Jan. Das Schöffengericht ver⸗ 
urtheilte den 1 Reichstagsabgeord⸗ 
neten Grillenberger wegen Beleidigung eines 
hieſigen Premierlieutenants zu vierzehnkägiger Ge⸗ 
fängnißſtrafe. Die Beleidigung geſchah im Grillen⸗ 
bergerſchen Blatte durch eine Notiz, welche die Fa⸗ 
milienverhältniſſe des betreffenden Lieutenants beſprach. 


Vermiſchtes. 


* Hamburg, 4. Jan. Dem „Hamb. Correſp.“ 
ee iſt in der letzten Nacht der Lokalzug Ham⸗ 
burg⸗Bergedorf bei Rothenburgsort durch falſche 
Weichenſtellung mit einem Güterzug kollidirt. 
Die Maſchine des Lokalzuges ſtürzte die Böſchung 
herab und legte ſich auf die Seite. Ein Perſonen⸗ 
wagen iſt beſchädigt, der Heizer und der Lokomotiv⸗ 
führer ſind unverletzt, die Paſſagiere kamen mit dem 
bloßen Schrecken davon. Von dem Güterzuge ſind 
die Maſchine und zwei Waggons entgleist. Die von 
Berlin kommenden Züge Doreen die Unfallſtätte auf 
einem Umwege. Mittags wird ein, Abends das zweite 
Geleiſe frei. 
® ie, 4. Jan. Bei einem heute Nacht durch 
Unvorſichtigkeit mit Petroleum entſtandenen Brande 
in der Rue des Martyrs iſt eine Frau in den Flammen 
umgekommen, eine andere wahnſinnig geworden; das 
betreffende Haus brannte völlig nieder. a 

* London, 4. Jan. Die Stadt London liegt 
heute in vollſtändiger Nebelnacht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 5. Jan. Dr. Geffcken iſt heute 
aus der Haft entlaſſen. Das Verfahren iſt 
eingeſtellt. R 

Belgrad, 5. Januar. Das geſammte 
Miniſterium überreichte heute dem Könige 
Milan ſeine Demiſſion. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. Januar, 2 Uhr 48 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 4.11. | 5.1. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871/73 | 99,— 99,10 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,20 101,20 
35 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 101,20 101,20 
Oeſterreichiſche Goldrente .| 94,— 93,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 86,10 86,10 
Ruſſiſche Banknoten 212,90 212,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,10 168,80 
Deutſche Reichsanleihe 108,50 | 109,— 
4 pEt. preußiſche Conſols . 108,10 108,20 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 94,90 95,— 
5 pCt. Marienburg⸗Mlawk. Stammpr. 113,50 113,50 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom . LESEN 2? 
Weizen Januar 202,70 | 201,— 
April⸗Mai . 1203,70 202,.— 
Roggen flan. 
Januar 156,70 155,50 
Mai⸗Juni 157,20 156,20 
Petroleum loco 25,40] 25,40 
Rüböl Januar 61,20 60,80 
April⸗Mai 555 
Spiritus 70er loco 33,70 33,40 


Königsberg, 5. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: matter. 
Zufuhr: 10,000 Liter. 


co contingentirt 54,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 34,50 „ Gelb. 
Januar contingentirt 54,25 „ Brief. 
Januar nicht contingentirt 34,50 „ Brief. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 4. Jan. Spiritus pro 10,000 1 loco — Br., 
. Go., — bez., pro Januar loco contingentirter 
51½ Gd., loco nicht contingentirter 32 Gd., Berechti⸗ 
gungsſchein —, pro Dez.⸗Mai nicht contingentirt —. 

Stettin, 4. Jan. Loco ohne Faß mit 50 „ Conſum⸗ 
ſteuer 52,00 loco mit 70 & Conſumſteuer 32,60 4, pro 
pro April⸗Mai 33,80, pro Auguſt⸗September 36,00 l. 


Königsberger Produetenbörſe. 


8. 4. 
Jan. Jan. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weſzen, hochb. 125 Pfd. 17050 [L750 | unverändert. 


Roggen, 120 Pfd. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 
Hafer, feiner . 
Erbſen, weiße Koch⸗ 
Bohnen, trockene 
Wicken, trockene 


132,00 132,00 do. 
112,00 111,50 ruhig. 
115,00 115,00 unverändert. 
128,00 128,00 | flau. 
120,00 120,00 do. 
102,75 102,75 | unverändert. 


Viehmarkt. a 

Berlin, 4. Januar. (Städtiſcher Central⸗Viehhoſ. 
Amtlicher Bericht der Direction.) Zum Verkauf ſtanden 
im Laufe der letzten Woche ſeit dem vorigen Freitags 
markt inel. heute (bei nahezu täglichem Handel!: 1039 
Rinder, 2828 Schweine, 1050 Kälber und 7:0 Hammel. 
An Rindern find bei ziemlich lebhaftem Handel etwa 500 
Stück, meiſt nur III. und IV. Qualität, umgeſetzt worden. 
IIIa. 39--42, IVa. 34 bis 37 .% pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
ewicht. — Der Haupiverfauf in Schweinen fand geſtern 
onna ſtatt, hatte bei ſteigenden Preiſen glatten 
Verlauf und wurde der Markt geräumt. la. 50-51, 
la. 48-49, IIIa. 44—47 , pro 100 Pfund mit 20 pCt. 
Tara; Bakonier (92 Stück) brachten 48—50 „4 per 100 
Pfund mit 50 Pfd. Tara pro Stück. — Das Kälberge⸗ 
ſchüft geitaltete ſich glatt. la. 52— 60, Ua. 36 —50 &. pro 
fd. Fleiſchgewicht. — Hammel wurden ausverkauft; we⸗ 
ſentliche Abweichungen von den Preiſen des vorigen Frei⸗ 


= 


tagsmarkts (wir notirten damals 38 bis 46, beſte Lämmer 
bis 50 b. fir la. und 28 bis 36 5. pro Pfd. Fleiſchge⸗ 
wicht für Ia.) ſind nicht beobachtet worden. 


Meteorologiſches. 
Barometerſtan d. 
Elbing, 5. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 


| 5. Januar, l 
| 4. Januar. l 


29 

Sehr trocken Hu 

Beſtändig 6 un. 

Schön Wetter 3 — 

Verän derlich NS — 

Regen und Wind. her 

Viel Regen 6 — 
a A — | 
Wind: SO. 5 Gr. Kälte. | 


u zu Elbing am 5. Januar. 
Für Weizen per Scheffel gute Sorte von 7,90 —8,00 A 
. 7) 7 7 mitte „ „ 7.707,80 5 

7,50 7,60 „ 


* ” * n 

[7 Roggen ” ” gute 77 7 6,%9—6,19 " 
9 85 a 75 „ mittel „ „ 5,30 —6,00 „ 
77 ” 77 ” geringe " " 5,60 — 5,70 ” 
„ Gefe „ " gute „ „ 4,905 00 „ 
" 7. ” ” mittel „ „ 4,70 4,80 " 
en „ „ deeringe „ „ 760470 „ 
Dae , 2 gute „ „ 3,40—3,50 „ 
Ye 12 75 mittel „ „ 3.203,30 „ 
" " " 77 geringe ” 7 2,90—3,00 7 
„ Stroh, Richt: 100 Kill. „ 470-480 „ 
„ Heu 100 Kill. „ 5406,40 „ 
„ Rindfleiſch von der Keule 1 Pfd. „ 0,40 —0,45 „ 
75 uchfleiſ cht „ 050,0 „ 
„ Schweinefleiſch „ 0,40 0,50 „ 
„ Kalbfleif „ 0,25 0,40 „ 
„ Hammelfleiſc hh „ 0,40 0,50 „ 
„ geräucherten Speck, hieſigen „ 0,75 —0,80 „ 
„ Schweineſchmalz, hieſiges. „ 0,75 0,80 „ 
1 55 ameritanifhes . „ 0,56 75 
„ Butter ver Pfund. - » 2... 100-110 „ 
ER 0 Stig „ 00 5 
„ Hühner, alte, per Stück. . „ 120-170 „ 
„ Enten, lebend , . V„½%„ 1,80 2,20 „ 
„ Gänſe⸗Rümpfe /, „ 4,50 — 5,00 „ 
„ Tauben per Paar „ 0,60 — 0,70 „ 
„ Haſen per Stück. „ 250-350 „f 


z. waaren-Fabrik v. * 
Gummi- S. fense. Paris. 
Feinfte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt a M. 
Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Es giebt kein ſichereres 
und mehr erprobtes Heil⸗ 


verfahren 
für Lungen- und Nerven⸗Kraeke wie die 
Sanjana Heilmethode. Verſandt 
gänzlich Toftenkrei durch den Seeretär der 
Bln Company, Herrn Paul 
Schwerdfeger zu Leipzig. 
NB. Zahlreiche Zeugniſſe über die er⸗ 
ſtaunliche Wirkung des Heilverfahrens ſind 
jedem Eremplare beigegeben. 


Kirchliche Anzeigen. 


Der Nachmittagsgottesdienft in der 
Heil. Drei⸗Königen⸗Kirche findet nicht 
um 2 Uhr, ſondern um 5 Uhr ſtatt. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 5. Jaunar. 

Geburten: Scheerenſchleifer Carl 
Ferd. Ernſt 1 T. — Arbeiter Johann 
Zimmermann 1 T. — Arbeiter Hein- 
rich Schulz 1 T. — Schloſſer Richard 
Bedarf 1 S. 

Eheſchließungen: Sattler und 
Tapezierer Gottfried Ahland⸗Elbing und 
Emilie Grimm⸗Elbing. 

Sterbefälle: Arbeiter Alexander 
Bauer, 51 J. — Hoſpitalitin Wwe. 
Luiſe Bollow, geb. Schnell, 85 J. 
ODER An Er A A a CE A An 


(Statt beſonderer Meldung.) 5 


Die Verlobung ihrer jüngſten 
Tochter Helene mit dem Buch⸗ 
halter Hrn. Albert Augustin 
aus Elbing beehrt ſich ergebenſt 
anzuzeigen 

Frau Marie Braun, 
geb. Nordt. 
Mohrungen, 6. Januar 1889. B 
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Gerüucherte Maränen 


ſind wieder vorräthig bei 


W. Dückmann. 


Lederöl u. ⸗Fett, ruſſiſche 
Lederſchmiere, 
echten Thrau 


Rudolph Sausse. 


Ein Oberprimaner wünſcht 


Nachhilfeſtunden 
zu geben. Gefl. Off. sab D. 23 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Perfecter Stenograph 


sucht Stellung per 1. Febr. a. er., 
eventl. später. Gefl. Offerten direct 
an Emil Jepp, Stenograph, 
Berlin C., Linienstr. 224 III. 


Eine vollſtändige 


Laden⸗Eiurichtung 
billig zu verkaufen 
Fiſcherſtraße Nr. 6. 


bei 


BE” Flechlenkranke EL 


trockene, nässende Schuppenflechten 
und das mit diesem Ucbel verbundene 
so unerträglich lästige „Haut- 
jucken“ heilt unter Garantie selbst 
denen, die nirgends Heilung fanden, 


Sie huſten nicht mehr 


Dr Rob. Bocks Peetoral 


Stadttheater in Elbing. 


Sonntag, den 6. Januar: 


Orpheus in der Unterwelt. 


Operette in 4 Bildern von J. Offenbach. 


* 


Bekanntmachung vom 13. Dezember v. J. 


eingefangen und getödtet werden. 


ER Dr. 10 5 5 
un Bora en ee e e Marien-Drogerie (Hustenstiller) 
Ser erſte anuar ee Comptoir Heiligengeist- EN 
Melodramatiſche Soloſcene von Georg a Gegen: 4 x 0 N | Bei: 
Prinz Friedrich a Verſchleimung, Katarrhen der 
2 i + + © „ 
Schauspiel in 4 Akten von H. Laube. Angarwein Cokayer 5 Huſten, i Luftwege, 
Gewerbe · Verein. n Heiſerkeit. tee, Schnupfen re. 
dt Ä -R Sr HustenNe 7 
Montag, den 7. Januar a. er.: Fa 5 n erier 1 er x 5 — 
Marfbug Matt 16 ta Von keinem Hustenmittel übertroffen. 2 


des Herrn Apothekenbeſitzer Horawski: 


Der Hausſchwamm, 
ſeine Entwickelung und ſeine Be⸗ 
kümpfung. 


Im Saale der Pürgerreſſource. 


Sonntag, den 6. Januar er.: 


SONCERT 


Anfang 7½ Uhr Abends. Entree 
0 Pf. Otto Pelz. 


eute, Sonntag: 
TTanzkränzchen. BE 
Etabliſſement 


„Markt 7 Ha lle“. 


Sonntag, den 6. d. Mts.: 
Kränzchen. WE 


Hierdurch machen wir bekannt, daß 
als Vereinsarzt der Allgemeinen 
Haudwerker⸗Orts⸗Kranken⸗ und 
Sterbe⸗Kaſſe hierſelbſt vom 1. Januar 
k. J. ab Herr Kreiswundarzt Ma- 
surke, Wacht⸗ und Fleiſcherſtr.⸗ 
Ecke Nr. 1, fungirt. 

Elbing, den 28. Dezember 1888. 

Der Vorſtand. 
gez. Monat h. 


Bekanntmachung. 


Nach $ 23 der deutſchen Wehrord⸗ 
nung vom 28. September 1875 ſoll die 
Anmeldung der Militairpflichtigen zur 
1 in die Rekrutirungs-Stamm⸗ 
rolle e 
vom 15. bis 31. d. Mts. 
ſtattfinden. Es werden daher ſämmt⸗ 
liche hier aufhaltſame Militärpflichtige, 
welche vor dem Jahre 1870 geboren 
ſind, eine definitive Entſcheidung von 
der Ober⸗Erſatz⸗Commiſſion aber noch 
nicht erhalten haben, hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich unter Vorlegung ihrer Ge⸗ 
burts⸗Atteſte und Looſungsſcheine wäh⸗ 
rend der angegebenen Zeit an den 
Werktagen Vormittags von 9 bis 
1 Uhr im Zimmer Nr. 6 des Polizei⸗ 
Gebäudes, Alter Markt Nr. 11, zu 
melden. 

Die während der vorerwähnten Melde⸗ 
friſt zeitig abweſenden Militärpflichtigen 
(auf der Reiſe begriffene Handlungs⸗ 
gehilfen, auf der See befindliche See⸗ 
leute ꝛc.) müſſen von ihren Eltern, Vor⸗ 
mündern, Lehr-, Brod⸗ oder Fabrik⸗ 
herren zur Stammrolle angemeldet 
werden. 

Die Unterlaſſung dieſer Anmeldung 
wird auf Grund des Eingangs bezeich— 
neten Geſetzes mit Geldſtrafe bis zu 
30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 
beitraft. - 

Elbing, den 2. Januar 1889. 

Der Civil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗Commiſſion des Aus⸗ 
hebunzsbezirks 
des Stadtkreiſes Elbing. 
gez. El ditt. 


Bekanntmachung. 


Durch die Zerlegung eines am 
2. d. Mts. hier getödteten Hundes iſt 
feſtgeſtellt worden, daß derſelbe mit der 
Tollwuth behaftet geweſen iſt. 

Unter Hinweis auf die dieſſeitige 


(Elbinger Zeitung und Altpreußiſche 
Nr. 294) wird daher hiermit angeordnet, 
daß die hier vorhandenen Hunde bis 
zum 3. April d. J. feſtzulegen (anzu⸗ 
ketten oder einzufperren) find. Der 
Feſtlegung wird das Führen der mit 
einem vorſchriftsmäßig beſchaffenen Maul⸗ 
korbe verſehenen Hunde an der Leine 


gleich geachtet und werden ſolche Hunde, 


welche bis zum vorbezeichneten Tage 
frei umherlaufend hier fte werden, 


Jede n gegen dieſe 
Anordnung wird durch die Feſtſetzung 
einer Strafe bis zu 150 Mark oder 
Haft geahndet werden. 

Elbing, den 5. Januar 1889. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Möller. 


Der 
Gifenbahn: 
Winter⸗Aus 


(gültig vom 1. Oktober er. ab) 
nebſt den 


Dr. Spranger’sche 


Heilsalbe 


ohne Erweichungsmittel u 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, 


Finger, Froſtſchäden, 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stick⸗ 
. Reizen, Kreuzſchmerz, Ge⸗ 
enkrheumatismus tritt ſofort Lin⸗ 
derung ein. Zu haben in Elbing, 
bach bei Pr. Holland nur in den 


theken a Schachtel 50 Pf. 


IV. Marienburger 


Geld ⸗Lotterie. 


Hauptgewinn: 
90,000 Mark. 


Ferner Geldgewinne: 
30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 3000 Mark, 
1500 Mark ꝛc. 


Loose à 3 Mark, 


(für Porto nach auswärts ſind noch 
10 Pfg. beizufügen) zu haben 
kilung. 


he Sa Nic 


Froſtbalſam 


echt — wirkſam 


zu haben in F. Wendtland’s 
Apotheke und Drogen-Haudlung, 
Alter Markt 16. 
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1 


Alten und jungen Männern M 
wird die ſoeben in neuer vermehrter fz 
Auflage erſchienene Schrift des Wied.» EA 
Rath Dr, Müller über das 15 
geſtörte Nerven⸗ 

und Sexual⸗Syſtem 1 
ſowie deſſen radikale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 15 
Preis incl. Zuſendung unt. Couvertſe 


1 Mk. 
Eduard Bendt, 
Branche 


8 


Griechiſche Weine. 
1) der „Achaja“ in Patras. 
Mk. 1,90 


Macrodafnd 

Achaier . Asa EN, 90 
Weiß Malvaſier . „ 1,90 
Griechiſcher Seett „ 1,75 
/ ER At, 
Roth Gutland Malvaſier . „ 3,00 
Weiß Gutland Malvaſier . „ 3,00 
Alte Gutland Malvaſier . „ 4.50 

2) Cephalonia⸗Weine. 

Macrodafns e e ien en 
Mont nos 550 
Alter Moscato. „ 1,60 
Malvaſier . 1,60 


pro Medoeflaſche inel. Glas empfiehlt 
A. Ulrich, Danzig, Brodbänkeng. 18. 
Probeſendungen von 6 und 12 
laſchen inel. Emballage franco jeder 
ahnſtation zu den angegebenen Preiſen. 
Directer Import und Reinheit ga⸗ 
rantirt. 


een 


Poſtauſchlüſſen SE 
iſt gu haben (pro Exempl. 10 Pf.) 
in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Ferse „Fzieht jedes Ae 

35 nd ohne 
eilt 
ar⸗ 
funkel, veraltete Beinſchäden, böſe 
Brand⸗ 


Liebemühl bei Oſterode und Reichen⸗ 
Ayo: 


5 Mk. m. ſof. Anſpruch a. jed. Treff. Be a . „„ eee 
(Bto. u. Lifte 40 Pf) Beſtell m. gleichz. 3000 bis 3500 Mark jährl. Nebenverdienſt B 


; Vock's Pectoral erſetzt Bruſtthee, Salmiak-Salzpaſtillen, Malzbonbons x. ꝛc. 
; FE Man überzeuge ſich von dem Heilwerth durch Leſen der nach Hunderten zählenden 
0 ärztlichen Zeugniſſe. OL 
Für Kinder allen anderen Mitteln vorzuziehen. Mm 8 25 
Dr. Bock's Peectoral iſt in den Apotheken à Schachtel 1 Mark zu haben, doch achte man genau darauf, daß die um⸗ 
hüllung mit einer Etiquette wie obeuſtehende Abbildung verſchloſſen ift. 
Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben. 


Angenehm und unſchädlich; 


Preßkohlen u 
(Brikets), 
vortheilhafteſtes Brennmaterial für Heerd 


und Oefen, beſonders nach Abſchaffung der 
Ofenklappen, empfiehlt 


R. Kühnapfel. 


Wie kommen Sie zu solchem Haarwuchs 777 


Herrlicher Locken üppige Fülle — Zieret den Mann, entzückt bel der Frau, 
Leset bedächtig — und Ist's Euer Wille — Habt ihr die Zierde — d' rum merket genauls 


Phönix-Poma de.; 
f für Haar- und Bartwuchs 0 
von H. E. Schneidereit, KT.AH, N 


Professor der Medizin und Phrenologie 
Schädel- u. Gehirnlehre), 
durch viele Autoritäten des In- u. Auslandes anerkannt, 
fördert unter Garantie bei Damen u. Herren, ob alt 
od. jung, in kurzer Zeit einen üppigen, schönen Haar- 
wuchs u. schützt vor Sohuppenbildung, Ausgehen u. Spal- 
ten der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch vor Kahl- 
köpfigkeit eto. u. erzeugt selbst bei jung. Herren nach 
kurzem Gebrauche einen kräftigen Bartwuchs. Wer 
sich die natürliche Zierde eines schönen Haares 
bis in das späteste Alter erhalten will, gebrauche 
allein die Phönix-Pomade, welche sich durch feinen 
Geruch wie Billigkeit vor allen ähnlichen Fabri- 
. katen auszeichnet. Postversandt gegen vorherige 
Einsendung des Betrages oder Nachnahme nach 
der ganzen Welt. — Preis pro Büchse Mk. l,— und 
2,—. — Wiederverkäufer werden gesucht, 


Gebr. Hoppe, Berlin SW., Charlottenstr. 22a, 1% ger Strasse 
Medizinisch- chemisches Laboratorium u. Drogenhandlung. 


Zu haben in Elbing bei Rudolph Sausse, Droguerie, Alter Markt 49, 
und J. Staesz jun., Waſſerſtraße 44. 


Achtung auf Schutzmarke 
„Globus“, 


Es liegt in Jedermanns eigenem 
Jutereſſe, der meine anerkannt vorzügliche 


Metall- Putzpomade 

in großen Doſen à 10 Pf. benutzen will 
beim Einkauf auf die jeder Doſe aufgedruckte 
Schutzmarke „Globus“ zu achten. Vor⸗ 
räthig in den meiſten Geſchäften. 

Fritz Schulz jun., Leipzig. 
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Altes Gold, 
Silber, Edelſteine ze. €. 
kauft ſtets zu den höchſten 
Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet 
zu modernen Gegenſtänden ſauber 
und billigſt um 


F. Witzlki, een 


Mariazeller Magen-Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei allenKrancheiten des Magens. 
unübertroffen b. Appetitloſigkeit, 
Schwäche d. Magens, Übelriechend. 
Athen. Blähung, ſaurem Aufſtoßen, 
Kolik, Magenkatarrh, Sodbrennen, 
Bildung v. Sand u. Gries, übermäß. 
Schleimproduction, Gelbſucht, Ekel 
Kopfſchmerzlfalls er v. 
gen herrührt“, Magenkrampf, 
rtleibigteit oder Verſtopfung, 
u d. Magens m. Speiſen u. 
uken, Würmer⸗, Milz⸗ Leber⸗ 
u. Hämorrhoidalleiden. — Preis a 
lafche ſammt Gebrauchsanwelſung 
80 Pk., Doppelflaſche Mk. 1.40. 
I Central⸗Verſ. tur b Ap art 
Brady, Rremsier () * 
Die Mariazeller Magen N d kein E 
MITTEL. Die Beſtandtheile find dei jedem Fläſchchen 
in der Gehrauchsanweiſung angegeben. 1 
Echt zu haben in fast allen Apotheken. 
In Elbing in der Adler⸗Apotheke 
von ©. Radtke, Apytheke zum 


ſchwwarzen Adler, — Raths⸗Apoth. 


oprmoꝗ- qui 
dep Sunpusauy dorg 


Photographie nach Anwendung der Pomade 
im Alter von 22 Jahren, wovon sich Jeder 
persönlich überzeugen kann. 


Schutzmarke, 


Ankauf überall erlaubt. 
Nur Geldgewinne. 


Türken⸗ 
600,000, 300,000, 60,000 


Looſe. 25,00, 20,000 Fres. 2c. 
Jedes Loos gewinnt. 
Der kleinſte Gewinn iſt 185 ME, 


9 0 
% 


. 
1 
SIE 


* 

Dieſe 
50 Mk. oder um den Ankauf zu er— 
leichtern, auch in 11 Monatsrat. v. je 


SEES 


Einzahlung ſehe entgegen. 
J. W. Hermann 
in Meckenheim, Regbz. Köln. 


en 


* 


ſolide Perſonen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. PM 
sub 15. 4881 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. H. 


Börſenbericht 
ber Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. 


Berlin, 4. Januar 1889. 

Die mattere Tendenz der geſtrigen Börſe hielt auch heute an und gab der 
Contremine Gelegenheit, mit voller Energie in Action zu treten und die Courſe ver⸗ 
ſchiedener Werthe in rückgängige Bewegung zu verſetzen. Namentlich waren es Bank⸗ 
actien, welche zum größten Theile den ſeit dem 1. Januar erzielten Zuſchlag wieder 
abgeben mußten. Bahnen wurden ziemlich lebhaft gehandelt, namentlich öſtliche. Der 
Rentenmarkt hat fast durchweg etwas ſchwächere Nokirungen aufzuweiſen, ebenſo waren 
Prioritäten vielfach ſchwächer, nur einzelne ruſſiſche und amerikaniſche Werthe konnten 
Coursbeſſerungen erzielen. Im Montaumarkt herrſchte große Geſchäftsſtille und die 
Courſe der ſpeculativen Werthe gaben unter dem Druck des angehäuften Hauſſe⸗Engage⸗ 


ments nach. Auf dem Induſtriemarkt herrſchte reges Leben bei ſteigenden Curſen. 


‘ Er ST 


. . . . Die Anleitungen des geſandten 
Buches ſind zwar kurz und bündig, aber für 
den praktiſchen Gebrauch wie geſchaffen; 
ſie haben mir und meiner Familie bei 
den verſchiedenſten Krankheitsfällen gan 
vorzügliche Dienſte geleiſtet. — So un 
ähnlich lauten die Dankſchreiben, welche 

Richters Verlags⸗Anſtalt faſt täglich für 
Überſendung des illuſtrierten Buches „Der 
Krankenfreund“ zugehen. Wie die dem⸗ 
ſelben beigedruckten Berichte glücklich Ges 
J hbeilter beweiſen, haben durch Beſolgun 

der darin enthaltenen Ratſchläge ſelbſt no 


5 Kranke Heilung e an, Schluß Caſſe Caſſe 
a) Bie Buch in wa delkrgebniſelang: Eredit⸗Actien .. 169,15] Deutſche 4 pEtige Gruſonwerke⸗Act. 290,.— 
jähriger Erfahrungen niedergelegt ſind, ver⸗ Lombarden .. 44,15 Reichs⸗Anleihe. 108,50 | Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
dient die eruſteſte Beachtung jedes Kranken. Franzoſen 109,25 do. 33 pCt.. . . 103,50 ſchinen⸗Actien . 322,.— 
Es ſollte Niemand verſäumen mittelſt Disconto⸗Comm. . 231,50 Preuß. 4pCt. Conſ. | 108,10 | Bismarckhütte⸗Act. 179,75 
Poſtkarte von Richters Verlags⸗Anſtalt in Deutſche Bank. . 174, — do. 33 „ „ 104,30] Braunſchw. Kohlen 
Leipzig oder New⸗ork, 30 Broadway die andels⸗Antheile 177,25 Berliner 33 pCtige St.⸗Prioritäten 94,10 
i 135 Auflage des N zu ver-] Laurahütte .. . 137,85 Stadt⸗Obligat. 102,50 e 137,60 
Le een erfolgt ele. Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 35 pCt.Pſdbr. 101,25 | Stadtbergerh.⸗Act. 161,25 
273222... Stamm⸗Priorit. 97,15 | Weſtpr. „ 1 101,25 Weſtf. Union St.⸗P. 149,60 
ö Bochumer Gußſtahl 187,85 Pomm. „ 5 101,90 | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 264,60 
1 Miner Maſchinenöle Marienburger 89,50 | Poſener „ 1 101,10 Deutſche Baugeſ.⸗-A. 111,75 
+ + Oſtpreußen . 1117,15 Satte 115,— Schering de 
ten Mecklenburger .. 153,65 Hilſebein Weißbier⸗ Fabrik Actien . | 388,— 
888 wer 10 Melinize !. 112,15 b Pune een 117,— Allgem. Electrieit.⸗ } 
Yulcansl Baumäl ell. Libec Duhen 17375 Pfefſerbern Pr A. 1133,50 | Werke Xetien . 180,0 
ef; ’ t Ital. 5 pCt. Rente 96,— She e . 153,75 e ee 
empfieh Orient nk 63,75 | Schultheiß' Br.⸗A. 279,.— abrik Aetien. . 151.— 
25 Rud. Sasse. Alte Ruſſen ... 99,— Spandauerberg⸗Br. Linde Waggon A. 178,50 
— ꝶö—ů52— — Nuſſ. 80er Anleihe 86,90 NICHE 164,25 | Hoffmann Wagg. A. 169, 
8 Alte Briefeonverts, Egypt 4 pCt. Anl. 84,20 Germania⸗Vorz.⸗A. 174,60] Vict⸗Speicher Act, | 87,50 
V ꝛc.] Ung. Goldr. 4pCt. 86,— | Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cement A. 122,50 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10.] Ruſſiſche Noten .212,.— [ Aetien Lit. B. 174,40 Schleſ. Cement⸗Act. | 228,— 
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